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Anzeigenpreis : Die stnivaltige iS Millimeter breit«
Millimeterzeil » oder deren Raum 1Ü Rpfg .. amtlich«
Anzeigen , Anzeigen der NSDAP , und idrer Gliede¬
rungen lowie die Kirchl. Nachrichten 7 Rvig - Anzeigen
der DAjZ und NSD . »Kraft durch Freude " S Rpfg .,
dl» 78 mm breit « Millimeterzeil » im Teiltet ! Sil Rpfg
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Wien im heißen Kampf um die Neugeöur!
iiropas jährt sich der Tag der nationalen Erhebung

achlen Male und lenkt unsere Gedanken ans
Kn Ursprung der deutschen Erneuerung und
Wiedergeburt

'
zurück . Es zweifelt heute niemand

»ehr daran , daß jener historische Tag vor acht
Ghren nicht nur einen Wendepunkt der deutschen

« schichte bedeutet , sondern vielmehr mit ihm auch
eine europäische Schicksalsstunde geichlagen harre.
Ins haben viele Menschen ünieres Erdteils lcmge

Mre nicht recht einsehen wollen , genau so wie es
M acht Jahren verblendete Doktrinäre gab , die
dm Kabinett Hitler eine Lebensdauer von wenigen
Analen prophezeiten . Das Ringen um die Seete

« s deutschen Volkes rn seiner Gesamtheit konnte
" aHoch schon nach wenigen Jahren ungeahnter inner-

d dlM außenpolitischer Erfolge als abgeschw - en
"esMüen . Um die Seele Europas dagegen mußte ein
" Wngleich langwierigerer Streit mit den Waffen der
ReMister wie der Soldaten ausgefochten werden . .
a W Zahlreiche europäische Völker , durch ihre Macht-
kuHMer aufgehetzt und verdummt , bezogen eine Ab-
ismDchrstellung der Voreingenommenbeit gegen die
ickwleueIdeenwelt , die am 30 . Januar 1933 in Deuffch-
ischWnd ihren ersten weithin sichtbaren Triumvh

Werte . Noch heute ist dieser Wall des inneren
ls »Mißtrauens nicht überall niedergebrochen . Allein
MW vergangene Jahr hat wie kein anderes zuvor
r E " großen

"
Durchbruch , nicht nur gegen Frankreichs

-ti -xMec-inotlinie und Englands Kontinentolst " llunn,
Kadern auch gegen die unfruchtbare antinational-
» lialistische Front der Geister gebracht . Der Dor-

^
'Mcrsch der neuen Ideen , die am 30 . Januar °>933

bsten deutschen Staat eroberten , ist nach der Wen-

a im Schicksalsiabre 1940 in keinem europä ' schen
dWande mehr aufzuhalten . Selbst nicht mehr in

Mgland. das sich zu sterilen Kopien des Naffonal-
tenWialismus aufrafsen möchte , um in der Sturmffur
isahlVkr euronäischen Revolutionsideen nicht restlos
h di-Mterzuaehen.
gerisD Dabei iff es niemals Wunsch noch Wille des
jMWhms gewesen , jene Methoden und Meen . durch
enz>

>g !>

die der Natwn -ffwzialismus Staat und Volk so
Mvoll emporführte , dem europäischen A " sland
als Crnci '-c»' ^ '-» - i,r Verffici " na zu stellen . Gewiß
haben erst die Siege der deutschen Soldaten in Nor-

Holland . V ° laien und Frankreich den
^ twnalloziallstiscben Bewe ^nnaen innerhalb jener

Me,-. efWo Naswnal Samllng Quislings und
NSV . Musserts freie Entfaffunqsrnögiichkeffen

gelchnssen. Dennoch sind alle diese Verve -mnzen
W weiter auch die innerstaatlichen Wandlungen,
"" wir an die halbautoritäre Reaier " Ngsi - rm V§ -
Ms in Frankreich oder weiter an den Legwnär-

Anionescus in Rumänien denken , keine
'wopiimaen der deutschen Armee oder der Natio-

miallst' schem Deutschen Arbeiterpartei,
die sind aus emenen Ueberzeugungen gewach-

^ und ihr entschiedener Durchbruch durch d' e
wrisie Front der ibnen seindff ' g aesonnenen und sie
wollenden dew ->kratff ^ en Machtbab -r war d ' e
sums der aesckiichtllcbsnVoraänae des Jaimes 1940.
n ihnen inieaeffe sich ins le^ ^e und nnerhö ''t harte
wlwning-znrobe , die die Ideenwelt des 30 . Ja-

nslj ? 3 mff ffir viele Völker n^ saßbarer stch ' rer
, ? ° °ritändlicbk ° it bestand . W - e das deutsche

uen der Partei asformt , wie d ' e deutsche
taffste Adoff Hitl -rs befl ' iaeff , die

festesten Sti 'sten der Demokrat ' - , ffner De-
klOs " ^ Deutschland vor 19 ^ 3 regierte,

"usn M " lk>c^ as,'«jonen einkacb über ^ainte , als
N - K-i-i

^ sttscbeidun " srund >' ob ans Dummbeff.
m odar V ^wrv " ' ss" na . bst ' be dabin-

, ? t , beran - faaderte , d^ s stAna durch ! Es aab
^ west-ff mel >r . Deutschland mar mirkffch
den Naffonalsastali -nnus leinen

jlk

Plenen
G " on » rn

»>v
'' "worden . Damit wurde der 30 . Januar

- A> Urivrung der euronäischen Revolution
. U"land und die Demokratie.

,
'kool versenkte NSW LN.

^ SSUichttge Ziele in Lonvon evsolgreich
gegriffen . / Lin qanveisschiff von Jern-
^ pfjlugreuge « versenkt , zwei weitere

^ schwer beschäüigt.
der 28 . Januar . Das DLerksmmando

gibt bekannt:
eiatz. j . " Uterseeloot versenkte 11300 BRT.

Tm A HandelsschiMraumes.
bewaffnete « Aufklärung griffen

ziele i » ^ öslne Kampfflugzeuge kriegswichtige
rso^ .^ 'idon mit Spreng - und Brandbomben
uhiranl Außerdem wurden Treffer auf
I «, enrer Stadt in Oftengland erzielt.

^ s >rkanmr -? ^ iet westlich Irland versenkten
i^ do „ 4«^ '^ 'göenge ein feindliches Handelsschiff

^ ndei ? r1 und beschädigten zwei weiter?
schwer.

krka-Üs
^

-
^^ llerie des Heeres beschoß er ->

Tex - . wichtige Ziele in Südostengland,
v

'*en!d flog am gestrigen Tage und kn
Gebiet nn ^ ^ '^ u Nacht weder in das Reichs-

Ei« 'u den besetzten Gebieten ein«
senes Flugzeug wird vermißt.

U-
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Dem Führer!
(Zum 30 . Januar 1941 .)

Acht Jahre sind 's , da kämest du zur Macht.
Nach langem Ringen , hart und ohnegleichen / -

Trugst du zum Siege unser Sonnenzeichen
In jenem Geist , den einst die Front entfacht!

Die Herrschenden in altersmorschen Reichen,
Sie haben erst im Dünkel dich verlacht —

Doch als dein ehern ' Aufbauwerk vollbracht.
Da muht ' ihr Hohn dem wilden Hasse weichen.

So griffen sie zur mordenden Gewalt —
Wir aber stehn, entschlossen, sie zu schlagen.
Wie ein granitner Block um dich geballt.

Dein Genius läßt dich kühn das Letzte wagen.
Und leuchtend wird Europas Neugestalt
Einst deinen Namen zu den Sternen tragen!

Heinrich Anacker.

Srei bis vier Monate von öer lürkei nach knglanü
Reisen im Zeichen der britischen Seeherrschaft.

Der Leiter der britischen Handelsgesellschaft für Häfen einen Aufschwung erlebten , wis er seil Lröff-
" ' - . . - - "" nung des Suez - Kanals beispiellos sei — im Londoner

Retuerbüro hak man diese südafrikanische Erklärung
offenbar als einen Beweis der wickfchaftUchen Stärke
aufgesatzt , ohne sich darüber klar geworden zu sein,
daß damit eindeutig zugegeben wurde , daß England
keine Schiffe mehr durch das IMttelmeer und den
Snezkanal schicken kann . Man hat offenbar nicht be¬
dacht. daß diese Umleitung zwar den südafrikanischen
Hafenverkehr belebt, ändererseiks sedoch eine unge¬
heure Verlängerung der Zufuhrwege Englands und
damit einen erhöhten Bedarf an Schiffsraum , eine
gewaltige Verteurung und letztlich naturgemäß eine
entsprechende Verminderung der britischen Trans-
porkmöglichkeiten überhaupt bedeutet.

knglanös trostlose Zinan ;lage
Rewyork . 30 . Januar . Finanzminister Morgen-

thau sagte am Dienstag vor dem außenpolitischen
Senatsausschuß aus . Er erklärte u . a. , daß - ie
finanziellen Rückwirkungen des Zusammenbruchs
Frankreichs England » schwer getroffen hätten . Es
könne zwar die bereits in den Vereinigten Staaten
begebenen Aufträge bezahlen , verfüge aber nicht
über Dollars für zusätzliche Aufträge . Vor dem Zu¬
sammenbruch Frankreichs hätten auch dessen Gold-
und Dollarguthaben in Amerika zur Verfügung ge¬
standen . Die Engländer könnten jetzt auf Frank¬
reichs Guthaben nicht weiter zurückgreifen . In 16
Kriegsmonaten fei Englands Gold - und Dollar¬
guthaben um 2,316 Dollar -Milliarden zurück¬
gegangen.

Die Engländer schuldeten für neu vergebene
Aufträge bereits 1,4 Dollar -Milliarden . Der Krieg
koste England 12 Millionen Pfund täglich oder
60 v . H. des Nationaleinkommens . Die Ausgaben

Der Führer spricht
Heute am Tage der nakionalen Erhebung spricht

der Führer in Berlin zum deutschen Volke.
Die Rede wird um 16,30 Uhr über alle deutschen

Sender übertragen . 3m Anschluß an den Abend-
nachrichkendiensl wird die Sendung um 20,20 Uhr
wiederholt.

den nahen Osten Lord Glenzonner hat die Ab¬
sicht, sich demnächst zu Besprechungen über den eng¬
lisch-türkischen Handelsaustausch nach London zu be¬
geben . Bemerkenswert an dieser an sich belanglosen
Tatsache ist der Reiseweg des Lords . Er verläßt
Ende Januar die Türkei . Seine erste Etappe ist
Kairo , von wo er über das Kap der guten Hoffnung
versuchen will , England zu erreichen . Lord Glenzon-
« er hofft , im Mai wieder in der Türkei zu sein . Die
DIenskreffe eines cngilfchen Beamten von der Türkei
nach England nimmt also heute drei bis vier Monate
in Anspruch gegen vier bis füni Tage in der Vor¬
kriegszeit . Daß unter diesen Umständen auch die eng¬
lisch-türkischen Handelsbeziehungen schrver .ich einen
nennenswerten Umfang annehmen können , liegt auf
der Hand.

Ne englischen Schiffsvevluste haben sich
nervoppell

Stockholm , 28. Januar . Nach dem amtlichen
Bericht der britischen Admiralität ^ betragen dis
Schiffsverluste für die Woche, die am 19. Januar
endet , 58 212 Tonnen . Dem gleichen Bericht zufolge
beliefen sich die Gesamtverluste in der Vorwoche nur
aus 30 226 Tonnen.

Erfahrungsgemäß bleiben die von der britischen
Admiralität angegebenen Zahlen weit hinter den
tatsächlichen Verlusten zurück . Dazu kommt, wie
gerade in der letzten Zeit in den amtlichen Verlaut¬
barungen immer wieder behauptet wurde , daß die
der britischen Marine zugefügten Verluste von - Woche
zu Woche geringer geworden seien . Nun muß sich
die britische Admiralität untsr dem Druck der Tat¬
sachen selbst dementieren und zugeben , daß die er¬
littenen Verluste in der Berichtswoche sich gegenüber
der Vorwoche fast verdoppelt haben . Das läßt wirk¬
lich tief blicken!

Auch ßüüslmka Mrs knglünös

Schwache auf öen Weltmeeren
(Funkmeldung .)

Daß Südafrika aus der Umlenkung der Schiffe
um das Kap der guten Hoffnung nach , einer Erklä¬
rung des südafrikanischen Schifsahrksamtes beträchk-
lichen Ruhen ziehe und daß viele südafrikanische

Uruguay spürt Sie Folgen Ser englischen
Lebensmittelblorkaüe gegen kuropa

Montevideo , 29. Januar . Ein weiteres Opfer
dsr von England völkerrechtswidrig über ganz
Europa heraufbeschworenen Lebensmittelblockade,
unter der die uruguayische Gefrierfleisch-Ausfuhr
besonders leidet , ist die notleidende Bevölkerung des
hiesigen Industrieviertels „Cerro " geworden . Zahl¬
reiche Kühl- und Schlachthäuser mutzten bereits ge¬
schlossen werden , was tausende arbeits - und brotlos
machte. Hinzu kommt, daß die Kaufkraft Englands
immer mehr sinkt , und auch die Ausfuhr unter den
Verlusten an englischen Kühlschiffen infolge der
deutschen Gegenmaßnahmen stark gesunken ist. Die
Presse fordert immer lauter ein Eingreifen der Re¬
gierung zur Linderung der Rot.

Mangel an Facharbeitern für Sie
Durchführung ves Rüttungsprogramms

öer USA.
Chikago, 29. Januar . Der USA .-Verband der

Werkzeugmechaniker berichtet heute , daß in der
metallverarbeitenden Industrie Amerika fast Iff«
Millionen Facharbeiter für die Durchführung des
Rüstungsprogramms kehlen. Nur 30 vH. aller Werks¬
anlagen besitzen Ausbildungsprogrammc für Lehr¬
linge . Der Verband empfiehlt umgehende Gegen¬
maßnahmen , weit sonst im Februar verhängnisvolle
Verzögerungen Eintreten würden.

stiegen jedoch täglich . Bisher seien nur 40 v . H . der
Ausgaben durch Steuern gedeckt.

Morgenthau erklärte auf Befragen , daß er im
Geist vor einiger Zeit bereits EnglandsWelt-
kriegsschulden an Amerika in Höhe von rund
5,7 Dollar -Milliarden abgeschrieben habe
Weiter bestätigte er, daß die Aufträge Großbritan¬
niens auf 200 Kampfflugzeuge bisher nicht in An¬
griff genommen wurden , weil Dollarguthaben
fehlten.

Die Kriegsmaterialguthaben Londons seien im
Dezember gestoppt worden . Auf die Frage , ob die
britischen Guthaben in Süd - und Zentralamerika
nicht für weitere Darlehen nutzbar gemacht werden
könnten , antwortet Morgenthau , es läge in der Ab¬
sicht des Kongresses , diese Guthaben hereinzunehmen.

Morgenthau enthüllt Englands Finanz -Debakel.
Rewyork. Finanzminister Morgenthau sagt,

am Dienstag vor dem außenpolitischen Senatsaus-
fchuß aus . Er erklärte u. a^ daß die finanziellen
Rückwirkungen des Zusammenbruches Frankreichs
England schwer getroffen hätten . Ls könne zwar
die in den Vereinigten Staaken begebenen Aaf-
kräge bezahlen , verfüge aber nicht über Dollars für
zusätzliche Aufträge . Vor dem Zusammenbruch
Frankreichs hätten auch dessen Gold - und Dollar-
Guthaben in Amerika zur Verfügung gestanden . Dir
Engländer könnten jetzt auf Frankreichs Guthaben
nicht weiter zurückgreifen . 3n 18 kriegsmonaten
seien Englands Gold - und Dollarguthaben um
2,316 Dotlar -Milliaceden zurückgegangen . Die Eng¬
länder schuldeten für neu vergebene Auskräge bereits
1 .4 Dollarmilliarden . Der Krieg koste England
12 Millionen Pfund täglich oder 66 Prozent des Ra¬
tionaleinkommens . Die Ausaaben skiegen jedoch
täglich . Bisher seien nur 46 Prozent der Ausgaben
durch Steuern gedeckt worden.

Morgenthau erklärte auf Befragen , daß er im
Geist vor einiger Zeit bereits Englands Weltkriegs-
schulden an Amerika in Höhe von rund 5,7 Dollar
Milliarden abgeschrieben habe . Weiter bestätigte er,
daß die Aufträge Großbritanniens auf 2666 Kampf
flugzeuge bisher nicht ln Angriff genommen wur¬
den, weil Dollarguthaben fehlten . Die kriegs-
makerialkäufe Londons se ien im Dezember gestoppt
worden . Auf die Frage , ob die britischen Guthaben
in Süd - und Zenkralamerika nickt für welkere Dar
letzen nutzbar gemacht werden könnten , antwortete
Morgenthau , es läge in der Absicht des Kongresses,
diese Guthaben hereinzunehmen.

Lev Führer empfing öen ungarischen
Honveöminifiev

Berlin, 2S . Januar . Der Führer empfing
heute kn Gegenwart des Chefs des Ober <-I
kommandcs der Wehrmacht , Generalfeldmarschalk
Keitel , in der Neuen Reichskanzlei den König¬
lich ungarischen Houvedminister Bitez Karl
von Bartha.

Eine Abteilung der Wehrmacht erwies Sek
der An - - und Abfahrt die militärische « Ehren¬
bezeugungen.

LxplosionsungMtk in einem japanischen
Bergwerk

14 Arbeiter verschüttet
Fukuoka, 29 . Januar . Im Kohlenbergwerk von

Honami in der Präfektur Fukuoka wurden 15 Berg¬
leute durch eine Explosion verschüttet. Ein Berg¬
mann konnte sich in Sicherheit bringen . Die übrigen
14 konnien trotz aller Anstrengungen der Rettungs¬
mannschaften noch nicht geborgen werden.



Ssr Neueste Kampf
Englands Schicksalsschmiede Churchill , Dufs

Cooper und ihre wie Eintagsfliegen kommenden
und gehenden regierenden Logenbrüder arbeiten
jetzt , um der wachsenden Mißstimmung unter den
Massen der Enterbten zu begegnen , wie nach einer
gemeinsamen Parole mit einer merkwürdigen pro
pagandistischen Entlastungsoffensioe , die im Grunde
die Frage berechtigt erscheinen lassen kann , warum
denn England überhaupt noch kämpft . Wenn der
Krieg zu Ende ist, sagen sie , wird der Reichtum
ebenso zu allen Lasten und Opfern herangezogen
werden müssen wie das einfache Volk , da gibt er¬
barm keine plutokratischen Vorrechte mehr . Man
spricht prahlerisch von einer neuen sozialen Gesetz¬
gebung . Man gibt zu, baß Hitler mit seinem sozia¬
len Werk Erfolge oehabt hat , man wäre weiter,
wenn man auch in England schon in dieser Richtung
gearbeitet hätte , nun soll aber auch keine Zeit mehr
versäumt werden , den Sozialismus einzuführen.
Im Grunde ist nur das böse Nazi -Deutschland
Schuld daran , daß man sich bisher um die soziale
Frage so wenig kümmern konnte . Diese Preisgabe
der englischen Lebenstdeale läßt tief blicken. Bis¬
her galt dach als Ziel des Krieges die Erhaltung
der unumschränkten Macht des Geldes . Von die 'er
Macht war man io überzeugt , daß man den Mallen
suggerierte : Alle Siege und Erfolge werden Deutsch¬
land nichts nützen, denn schließlich werden ia doch
die silbernen Kugeln des Empire ihm den Garaus
machen. Und in dreier Erwartuna gab dann das
enalische Volk seinem Totengräber Churchill Blanko¬
vollmacht für seine skrupel- und uferlose Abenteurer-
politik.

Wie weit es damit Schiffbruch erlitten , das geht
jetzt aus d -»m Verhalten seiner Plutokr - tenhäupl-
linge klar hervor . Zu Beginn des Krieges erklärte
Chamberlain noch selbstbewußt , daß England für
seine bisherige Art zu leben und zu wirtschasten
für die Güter , die ihm ( sprich : der Plutokraten-
clique ) das Leben lebenswert erscheinen ließen
kämpfe . Durch die deutschen Waffenerfolge hat sich
inzwischen für die Briteninsel und ihre Bevölkerung
grundleaend so viel geändert , daß wohl kein eng¬
lischer Staatsmann diesen Standpunkt ChamLec-
lalns heute öffentlich würde vertreten können . Die
Erschütterungen des militärischen , wirtschalll ' chen,
politischen und sozialen Lebens in England sind be¬
reits so fortgeschritten , daß es keiner mehr wag ' ,
die Verteidigung des bestehenden Zustandes als
Kriegsziel zu proklamieren . Bisher hat sich Chur¬
chill trotz allen Drängens der Oestentlichkeit um d ' e
Erklärung der Kriegsziele auch immer wieder
herumzudrücken verstanden . Wenn er ehrlich wäre
müßte er sagen : Es giht heule für Engla " d um
das nackte Leben. Der Not oehorchend , nichr
dem eignen Trieb , müssen die Verantwortlichen
Schritt für Sckwitt ein » estehen . daß es ein Zurück
zur alten Zeit für England nicht mehr geben kann
dak . . gewiüe Aenderunoen soziier Natur e

' ntreten"
mükten , eine für die Herren Plutokraten übrigens
völlig unverbindliche Erklärung , denn sie werden
von ihren Lebensoewobnheiten nicht das Geringste
opfern , so kange sie ni -N durch die NsrhäLmss »"däu>
gezwungen werden . Ein getre"er S - ! e -»el dafür' ist
der Anze »- enlenil in den englischen Zeit " i -» en . So
suchte z . B . kürzlich ein Inserent der „Times "

, d ' e
in dem Millionärsort Sunniadale zu Harste »st
einen Bediensteten , eine »' NnterhcCmeilt - r und eine --
Arbeiter für besondere Arbeiten . Dabe ! gibt er an
und das ill b - sonders bezeichnend , daß das Haus
bereits zwölf Diener bat und daß die Kamille nur
aus zwei Vertonen besteht. Man kön"^e diste Ber-
sniele le ' cht seden Tao vermehren . Selbstverständ¬
lich Hot diese Herrlichkeit, einmal ein Ende und wer¬
den diest Kreils zn einer anderen Lebe »» sa »-t ae-
zwunoen werden . Das soll liniere Soras ni -ßt s"in
Denn das k»ätts das enol 'stche Volk schon längst stlb^
bekoropn können , wenn nicht in iedem En ^l »rch»r
ein Mutokrat steckte . Etwas cmd-"-es wlll es nb >r
bedeuten , wenn der sooenonnte O - nalll ' - nsl il»re -
Maior Atts - e . der ia auch istckcks we ' ler ist als ein
gekrsner Sck>lllfträaer Churchills und seines Aus-
plünd ^ „v>issnstems , nunmehr die , .NotM -»ichsgkell
der Schoss >"m ein -»r neuen und a»r?ck»l -»n r>rdnun"
in der Welt " entdeckt. W » nn El » "- ch°!l den „po¬
litischen Burofrieden " nach dein Krieoe verk -' rche»
und bekannt apl>en sollt , daß »r die Parteien auf
unbestimmte Zeit abschaffen wolle.

Also der Kriegshetzer und Brandstifter maßt sich
inmitten seines eigenen Zerstörunoswerkes an , das
autoritäre Regime aufzurichten . Mit Ehrenchurchill
als Diktator würde dann wohl die groteskeste Kari¬
katur des Faschismus oder Nationalsozialismus Zu¬
standekommen . die sich überhaupt denken lallt . st "'er
der Devise , daß der „Hitlerismus " vernichtet wer¬
den müsse, trieben Chamberlain und Churchill ihr
Volk in den Krieg und suchten ganz Europa den
uns aul 'uwiegeln , weil sie ahnten , daß der Natio¬
nalsozialismus der englisch-nidischen Weltherrschaß
den Todesstoß versetzen würde . Jetzt , wo sie mit
ihrem Latein zu Ende sind, da erwacht plötzlich in
den Welt - Regisseuren an der Tbenste das . . l- ' iale
Gewissen " oder bester gesagt , sie glauben sich in
in ihrer angeborenen Ideenarmut und Skrupel-
losiokeit aus dem deutschen Nationalsozialismus ein
enolisches Schnittmuster heraussckmeiden und dies Ms
„ Krieosziel " proklamieren zu können . Nun . sie- . . . - Das

Der ttalienifchv WehrmachSsbeeicht
Wichtige Stellungen an der griechischen Front erobert.

Lebhafte Tätigkeit der italienischen Luftwaffe in Griechenland . — Panzerangriff qp der
Lyrenaika abgewiesen . — Den Feind an der Kenia -Front zum Rückzug gezwungen . —

Feindliche Flugzeuge abgeschvssen.

^ Rom. 29 . Januar . Das Hauptquartier der ein Ultimatum überreichen . Nach Ablauf der ge-
Wehrmachl gibt bekannt : stellten Frist begannen die Feindseligkeiten.

An der griechischen Front haben uns Kämpfe
von örtlicher Bedeutung in den Besitz wichtiaer Stet
lungen gebracht, wobei Gefangene gemacht und
Waffen erbeutet wurden.

Unsere Luftwaffe hak in den verschiedenen Ab¬
schnitten aktiv eingeariffen und hak des weiteren

Japans nalionale EntschloslsnlM
Begeisterung im Reichstag.

letzte ZliskmelSllnge,
laulenöeHMae GM m IkaniW,

Riesiger Brand in südargenlinlschen BergwD
(Funkmeldung .)

VuenosAires. Vor einigen Tagen ist i» »
Bergwäldern des Südterritoriums Ehubnl
chilenischen Grenze ein Brand ausgebrochx,,
inzwischen alarmierende Ausdehnung angenvmmLzt
hat. Bisher sind etwa laufend Hektar des zun, ?^ '
aus wertvollen Edelhölzern bestehenden WaldxzM
Flammen zum Opfer gefallen . Es ist sestgeslM

^ es sich um mehrere einzelne Brandherde HandelMi!, ^ . . . _ . . Tokio . Die Erklärung des Premierminister - . , _ , ^ _ _ _
Fahrstraßen sowie feindliche Bakterien und Truppen Konoye , er sei allein für den China Konflikt verant -chdaß die Vermutung besteht, daß vielleicht VietziMD
ununterbrochen bombardiert . ! wörtlich und werde als seinen letzten am Staare alles oder Schmuggler das Feuer entzündet haben.

Ferner wurden militärische Ziele in Saloniki so - daranfetzen , den Erwartungen des japanischen Volkes f Aus Alpachir im Territorium La Pampa
wie die Eisenbahnlinie nach Athen s-ßw -r getrosten . S " entsprechen , hat in ganz Japan tiefsten Eindrucks der Provinz Buenos Aires wird gemeldet,

In den Luftkäwpfen wurden fünf feindliche gemacht . Die gesamte Presse schildert ausführlich die
Flugzeuae ab -»eschossen. Zwei eigene Flugzeuge sind Vorgänge im Reichstag , als Konoye mit heil '

gem
nicht ' uriickaekehrk. Ernst zu den Vertretern des Volkes gesprochen und

In der Lurenmka wurde südlich von Derna ein alle Anwesenden zu Tränen gerührt habe . Hierin , so
Anorist von feindlichen Vanzerdivstionen von un - erklärt die Presse , sei der tiefsten Neoerzeugung des
keren Truvpen abaewiesen . die dem Gegner be- Volkes Ausdruck gegeben worden , daß die japanische
«äckNicbe Verluste beibra -llkan. Slbke ! lunfl «n unserer Nation wie ein Mann hinter dem Thron und der
Luftwaffe baden ferner kleinere pand -'kst>''lungen . Regierung stehe.
"aslkrakkwcwen und Truppen unanfhö '-ttch mit „Tokio Aiahi Schimbun " schreibt hierzu , die
Bomben und WG . -Fsn - r beleot „nh Kamnsstun- Einheit des Volks gehe über alles , ja sie wöge selbst

Woche auf einem Großgrundbesitz wütete und
7000 Hektar Wald , Felder und Heide verwüW >L
Große Wengen Pferde und Rinder kamen dabej Mul

Bei fünf Flugzeugabstürzen in USA . kaM
vier Personen in verschiedenen Landesteilen
Leben. M"

Der finnische Warinesachverskändige AdnijM
» euoe hoben sich durste ißr- n unermüdlichen Helden- 100 Divisionen auf . Diesen Eindruck habe der von Lchoulh , der im Weltkrieg als Warineossi
haft - n E - nwll crusger- ichnek .

' Reichstag hinterlassen , der seinem Ministerpräsiden - Verbindungrofstzier zwischen der russischen und
In Ofkofriko- mimde ein feindlicher Angriff im ten so stürmische Huldigungen darbrachte, daß die . englischen Flokie war , äußert sich in «5vkiA i

Abi ^ ni« van Gallabal oboewiesen . Sitzung unterbrochen werden mußte . „Jomiuri >Posten " zur gegenwärtigen Lage des Seekrk, , « '>
An d --r K " n' >z-Fronk besten uns -»-e T- ""»»n die Schimbun " bezeichnet den Vorgang als den bedeut - zwischen England und Deutschland . Das St Sri, > 3

0dnk wiederbolk ana -or ' sfen und den Feind zum famsten in der parlamentarischen Geschichte Japans . Verhältnis, so stellt er fest, hat sich seit Krim i °"
Rück" , « oe' w "noon . Rnsere Fld -»rverk-ända bo -ien s Für Japan gebe es keinen Zwei ?? ! mehr . Weiche

^beginn zu Gunsten Deutschlands ^ E
kejn >»n

^ Lastkraftwagen und Truppen wirksam es zurück so bedeute es die Vernichmna der japani - ^ ch ^ h e n. Während die deutsche Seekriegsfühm
bombardiert .

'
scheu Rasse . Deshalb werde Japan weilermarschieren

Enolisck>e Flnoreü -' e boben AnariEe auf Asmara und einem Kompromiß nicht einmal die kleinste
>»nkern<"»>,neh . obne S -*"-den anru ^ickit^n. E^n eno- Möglichkeit geben.

d -->- E ' noeborene in einer Ortschaft
in Saloniki rp ' k WG .-Fen -'r beschoß,
unserer Lukkabwebr abaeschossen.

wurde von

unter starker Beteiligung der Luftwaffe in >h„
Taktik offensiv war , zog sich die englische M ^

Erklärung der beiden Wehrmachksminisker.
Tokio. Die beiden Wehrmachtsminister gaben >

im Reichstag übereinstimmende Erklärungen ad . daß
Heer und Warine Winisterpräsidcnk konoye
an die Seile träten , um mit ihm gemeinschaftiich den

sind lärmst „ oewooen und zu leicht befunden "
. Wa

sie setzt tun , ist erstens wie gewöhnlich unehrlich biIS
dort hinaus , und zweitens kommt es viel zu spät.
„Wer mitten im Krieoe seine Losungen ändern
muß , bat den Krieg schon charakterlich veAoren .

"

saote Astred Rotenberg kürzlich in einer Rede in
Linz . „ Man spielt heute in der bankerotten demo-
kratisch-plutokratstchen Welt mit unseren Losungen
weil es keine anderen richtiaen Lollinaen aibt . und
darum können wir Natianastoziolisten mit Recht
und mit Stok sagen , daß der Nationastaz ' ostsmn«
bereits heute das Sckückial Enalands geworden - i ' t
ob sie most-n oder nicht.

" Der frsretba " un-
enstesteste Krisa wird ganz aeoen den Wurstch und
Willen leinor lsrp>es,d -̂ , wd Cin »»-»stlls,er daru diene »»
den enolisthen Arstnruch auf A ^oinberrschäft e»'d-
.gültig zu brech-n . Auch auf dem Weoe um das Ka¬
der guten Hoffnung kommen sie nicht m "^ r , ^,m
Ziel .

'
F . L.

Reichsjusti;ministev Lv. öürlnev f
Sertin, 29 . Januar . Der Reichsminister ^ "^ onstlkk zu beenden.

der Justiz Dr . Gürtncr ist in der Nacht znm ^ -
29 . Januar 1941 nach kurzer Krankheit kn - « oUMeNS WuNfkh Mich Zugang jUM
folge eines Herzschlages verschieden . Meev

Die Schwierigkeit einer Neg '.ilierrmg
Franz Gürtner wurde am 26 . August 1881 in

Regensbura als Sohn eines Eisenbahnbeamlen ge
des Pilcomaho -Flnsscs

Montevideo , 29 . Januar . Nach den Pro¬
boren absolvierte das Gymnasium seiner Vaterstadt grammatischen Erklärungen der Dclegations
und kam darauf an das Maximilianeum >n Mun - ^ si Eröffnung der Fünfländerkonfercnz
chen, von wo aus er seine juristischen Studien v 7
machte Nachdem er in Rezensburg seiner M :li - am Dien - tag mit der sachlichen Arbeit

tärpflicht als Einjährig -Freiwilliger genügt halte ,
begonnen . Die zahlreichen , zur Erörterung

bestand er mit hervorragender Note das juristische stehenden Fragen werden zunächst von fünf
Staatsexamen . 1909 wurde er in Das Justizm ni - Unterausschüssen bearbeitet , die ihre Entschlie-
sterium berufen , wo er bis zum Kriegsausbruch als ßungen dann dem Plenum zur Entscheidung
Psrsonalreferent tätig war . Von 1914 bis 1919 vorlegen.
war er Hauptmann der Reserve im Feld und nahm Obgleich die Vertreter Argentiniens und

Spedition in Palästina teil wo er Brasiliens -in ihren Eröffnungsreden weitest-
als Batalllonskommandeur den Ruckzug der ihm an -

^ hende Unterstützung für die Wünsche Boli-

trotz materiellen Uebergewichks in die Verteidig «,
zurück. Das Skärkeverhältnis verschiebt sich j, l ,
immer wieder zu Gunsten Deutschlands . ^

- - ' ' - - ' ' ^ . - me

iuss

itir

Kleine ünGeichieo

cht,

vertrauten Truppen durch das Ostjordanland leitete . ^ .
Nach der Rückkehr im Mürz 1919 war er zunächst biens nach einem Meereszugang zugesuheA

- - - — haben, rst man sich allgemein den Schwierlg --als 2 . Staatsanwalt beim Landgericht München . ^ ^ ^ ^
verwendet und wurde am 1 . Augull 1920 w eder in ketten einer Verwirklichung eines solchen Planes
das Justizministerium berufen . Bei der Erwe '

. le - bewußt . Boliviens Wunsch geht dahin , über
rung der parlamentarischen Koalition trat er a .n den Pilcomayo - Fluß einen Wasserweg zum
4. August 1922 als Vertreter der Bayerischen Mit - atlantischen Ozean zu erlangen . An diesem Plan
telparten (D . -Nat . ) in das Kabinett Lerchenfeld ein , jst auch Paraguay interessiert zur Entwickelung

In Sandersville im Staate Wissmrri vernngU
ein T r u pp e n t r a n s p o r k e r z u g. Die ksl r"
mokive und sechs Eisenbahnwagen stürzten um . UM
Rationalgardisken wurden schwer verletzt, der A
motivheizer getötet.

Im englischen Unterhaus kam es zu einer M>
über eine unflätige Hetzschrift vciiisj
karks gegen dos deutsche Volk , die von LH » M «,
ausdrücklich verteidigt wurde . Die britische Ms
krackenklinuehat damit mit erfreulicher DeukW
wieder einmal ihren infernalischen haß gegeuiu
ganze deutsche Volk gezeigt.

Associated Dreß zufolge wurde in London WS'
Arsichuß gebildet , der weitere Spekulation -; aM
lombardierter Grundstüücke verhindern soll . N
Londoner Rachrichtend 'ensk^mußte nngcben, doi>>
City seht ein Paradies derGrundsliich
speknlanken geworden fei, die sich aus dem'
kauf seht wertlosen Bodens Rlcsengewirme
sprechen.

Wie aus Kcwxstadt gemeldet wird , forderst
südafrikanische Jinanzminster
Dienstag bei der W ' edereröf '

nunq des parlme «!
,
°

zusäblich Kredite in Höhe von 14 Millionen Ps«M
für den Krieg der Londoner plutokraten.

Der bekannte Archäologe Universitatsprofej
wo er das Justizministerium übernahm . Das gleiche Chaco -Gebietes . Das Projekt erfordert jedoch j

Dr . Dr . Haas Dragendorfist Wittwockn-k« !,

: : Anschauungsunkcrricht.
„ Papa , hier steht was von einem undurchdÄ ^

lichen Lächeln . Was ist das ? "

^ ^ - - „Sieh dir morgen früh mal das Gesicht
Vien und Paraguay allem aber wohl kaum rn Butter an , wenn ich ihr sage, daß ich vermut

Aller von 70 Iahren in Freiburg i. 8 . verstorben.Portefeuille behielt er auch im Kabinett Knilling ungeheure Mittel . Die Regulierung dieses Drei

binetten H^
^ " senden Ka - lünder -Grenzflusses , der wegen seines ständig

Bei der Bildung des Kabinetts v . Papen wurde wechselnden Laufes im Volksmund „Vagacund"
Gürtner zum Reichsjustizminister ernannt . Diese genannt wird , ist mehr eine Kostenfrage als
Si -elluna behielt er auch in dem folgenden Kab - nctk eine solche des guten Willens . In Anbetracht
v, Scffleister (Dezember 1S32 bis Januar 1933 ) und der allgemeinen Wirtschaftsdepression sind Boli-
nack der Machtübernahme . Vien und Paraguay allein aber wohl kaum in

Im Zuge der Durchführung der Reickisreform der Lage , die notwendigen beträchtlichen Mittel ! abends noch llmäe nach Schluß im
'
Geschäft zu

übernahm dann Gürtner am 16 . Juni 1934 neben Staatsgeldern zur Verfügung zu stellen . haben werde .
" ^ ^

(„Der 7ustige S °ch>
dem Neichsiustizminister . um auch noch das Preußi¬
sche J ' ckti- mmisterium , nachdem Just ' Zmmister Kerr!
mm Reichsminister ohne Geschäftsbereich ernannt
worden , war .

)

Meloxas plötzlich gestorben
Belgrad , 29 . Januar . Der griechische Minister-

Ror- see -HA. - immer bereit
NSG . Zu einer Zeit , da die meisten Vaters der Nordsee in der engeren Heimat zu eM

unserer Jugend im Felde stehen und die Mütter
, Durch den Landdienst der HI . waren im letztens

zum Teil in der Kriegsarbeit der Heimat nötig sind, ! in elf Jungenlagern 222 Hitlcrjungen , in

Präsident Mctaxns ist Mittwoch früh 6 Uhr an ist eine geordnete Erziehung der Jugend für das Mädellagern 212 Mädel ständig beim Bauer

einem Herzschlag gestorben.

Der fast siebzigjährige griechische Ministerpräsi¬
dent ist in gewisser Hinsicht das Opfer der englischen
Kriegsausweitungspolttik geworden . Metaxas , der
einer der vornehmsten ionischen Familien der Jryel
Kephalonia entstammte , schlug die Ofsiziersiau 'bahn
ein . Cr war in seiner Jugend auch zur preußischen
Armee abkommandiert . Von 1899 bis 1902 nahm
er an den Lehrgängen der Kriegsakademie in Ber¬
lin teil.

Er rückte bis zum Chef des giechischen Generai-
stabs auf ; er trat aber im Widerstreit mit Venizslos
zurück und wurde , als Griechenland in den Welt¬
krieg eintrat , auf Wunsch der Entente des Landes

deutsche Volk von lebensnotwendiger Bedeutung.
Die Forderung des Reiches an seine Jugend kann
nur heißen : Kämpfen und Durchhalten bis . zum
endgültigen Sieg ! Der Kampf der Bewegung wurde
begonnen in einem tiefen Glauben , Willen und
Mut , und so soll er wiederum beendet werden.
Deutsche Männer müssen jederzeit bereit sein , für das
deutsche Reich zu kämpfen , deutsche Frauen und
Mädel aber müssen es unbändig lieben.

So waren alle Bann - und Jungbannführer des
Gebietes Nordsee Soldaten - als die ersten Schüsse
in Polen fielen . Die noch nicht wehrfähigen Junaen,
sowie alle Nordseemädel setzten sich vom ersten Tag
an im Dienst der Heimat ein . Erziehung und Auf¬
gaben der Jungen und Mädel sind verschieden , die

verwiesen . Erst 1924 durfte er he' mkehren . Er ^ dee aber , die über beiden steht, ist die gleiche : dem

Sankos verbrennt 253 009 Sack Kaffee.

Stockholm , 23 . Januar . Reuter meldet , daß nach
einer Nachricht aus Santos 253 000 Sack brasiliani¬
scher Kaffee im Monat Dezember vernichtet wurden,
um „ die großen Ueberschüsse bis zu einem gewissen
Grad zu verringern ".

lvielte von da ab eine wichtige Ralle in den bell - aen
Parteikämpfen , die das innere Leben des Landes
zerrütteten . Im August 1936 , als d - e Kommun -sten
einen Generalstreik ankündioten . löste er im vollen
Einverständnis mit dem Kania das Parlament a»ü,
verbot die Parteien und führte ein autoritäres Re¬
gime ein.

Außenpolitisch hielt er sich im Vorgefundenen
Rahmen . Grieck»enland blieb Mitglied der Kleinen
Entente und hielt besonders rege Freundicha

'
t m ' t

den westeuroväischen Großmächten . D '»e Zeichen
eines sich anbalmenden Ze

' tenwandels ließ er dann
leider unberücksichtigt, als durch den schnellen Gang
der Ereignisse Kleine Entente und Välk -"-l' - - nd » ur
Bedeutuimslosigkeit herabaelunken waren .

' Im
April 1939 eriol -»te gar

"
die englische Garantle-

Grklärung für Griechenland , wodurch die grischnche
Regierung mehr und metzr mller die Bsvormun-
duna Londons aeriet . obgleich sie miederbalt ibre
strikte Neutralität sn dem Kries erklärt hatte . Seit
dem Eintritt Italiens in den Kriea lch

'
su ' e sich Eng¬

land vollends nicht mebr . ariechsich» ? T -»rr»tarium
einschließlich seiner Gemällsr als U"terlchl,ins für
leine Marine und Luftflotte zu bemMen . stm dioler
Flankenbedrobung ein Ende zu machen , lieft Musfo

Führer in seinem Schicksalskampf zu helfen!
Die Nordsee -HI . hat nicht nur ibre Erziehungs¬

arbeit wie im Frideen fortsetzen können , sondern
sich darüber hinaus im Kriegssinsatz bewährt . Vom
ersten Tage an hat sie sich restlos in den Dienst des
Freiheitskampfes gestellt . Wenn wir diesen Einsatz
der Jugend auch niemals überschätzen wollen , so ist
doch andererseits nicht zu verkennen , daß sie sich.
ein -» esetzt hat , wo sie nur immer gebraucht wurde.
Diese Hunderttausende junger Helfer haben auf
vielen Arbeits -» ebieten eine ungeheure Entlastung
gebracht . Die Jungen ü " d Mädel der No »-dlee -HJ.
haben „Das Jahr

"
der Bewährung "

, zu dem der
Neichssuaendführer das Jahr 1940 erklärt hatte,
Wirklichkeit werden lassen!

Aus dem Dienst der HI . und des BDM . seien
nur einiae Gebiete gestreift , die einen Begriff von
der Vielseitigkeit des Einsatzes geben:

Hitlers '. ! - "nd " nd BDM . mar -m im Sommer und
Herbst in erster Linie bei der Einbringung der Ernte
eingesetzt. Die Sommernläns für Fahrten und
Lager wurden ganz auf den Einsatz in der Land¬
arbeit » mgesteN . Und trotzdem war es möglich , m
Führer - und Führerinnenlagern , in Jungvolk - und

lini - am 27 . Oktober 1940 der Regierung Metaxas Jungmädella gern 3112 Jungen und 2023 Mädel

schäftigt. ,
Die Herbstmonate benutzten die Mädel ^

Iungmädel in erster Linie dazu , für die ^

Spielzeug und Kleidungsstücke für Weihnächte»
basteln und zu - nähen . In sehr fein aufgebe« .
Ausstellungen wurde das reichhaltige Mse
Mitte Dezember den Ortsgruppen der NSV - »

geben.
Der „Käperkrieg " der HI . hatte sich w

Jahre zü einem heftigen „Blockadekrieg"
Das bexveist ohne Zweifel das Ergebnis der vi

Neichsstraßensammlung : Insgesamt wurden
319 618,67 gesammelt . Das bedeutet gegenüber
Vorjahr eine Steigerung von 158 454,57
98,4 Prozent . Es wurden von der Nordsee-H^
Gau Weser -Ems 200 000 Abzeichen verkauft-
ergibt einen Durchschnittsbetrag von rund «u

pro Abzeichen . ,
Die Vorweihnachtszeit und die WeihnE^

verbrachten 27 Nordseeführerinnen im ^ " « usc
','

bei den heimgekehrten Volksdeutschen aus -oi

bien und Wolhynien und gestalteten
deutsche Weihnacht . Sie brachten deutschen ^
schen im Osten die ersten Grüße des Altreich
darüber hinaus der Nordseemädel.

In diesen Wochen steht die Nordsee -HI - 6^
Zeichen der Aufnahme des neuen ^ nhrönn. -

^ ^
Pimpfe und Jungmädel . Die Meldestellen
allen Standorten eröffnet , und . mit
geisterung und Liebe zum Führer sblgen bdj,
jährigen dem Ruf mit dem Bekenntnis:
ich , so jung ich bin , in den Kampf der groß
meinschaft ein ! "

Die Nordsee -HI . sieht allen ihr in hr,
fallenden Aufgaben mit Freude und Z.
entgegen . Sie ist stolz, ouj ihre Art ln>w > y.
können . Die Leistungen der Jugend (C

deutschen Val ? — gerade im V » raleich w " ^
gend unseres Feindes — ein B ' ld innere
und der Gewißheit unseres Sieges

Bis:

ry

>°ss



LrSmerleelen
Bismarck charakterisiertEngland.

Don Dr. H. Trautmann.

« i -niarck hat die Methoden der Politik Englands
nr erkannt . Seine Feststellungen und Erkennt-

rin >̂ deute für uns während des Entscheidungs-smdyear ^ besonder - wertvoll . Am
r klar

Hipfes. . geg^n England
' n

^
^
rächest Lebenserfahrungen ^

geäußert

stieß
"

sich Bismarck an der englischen Heuche-
^
Zu Tirpitz hat der alte Fürst zurückblickend auf

Länder sind nun einmal Krämerseelen
, .Die

in der

^ rei Grundzüge der englischen Politik hat Bis-
^ spstaeltellt: Die Ausbreitung von reooiutio-

Ä Grundsätzen in Europa . - Alle politischen
" °^ !unqen werden mit idealistischen Schlagwörtern
' brämt — Me andern Völker werden für die eige-
^ Amecke skrupellos ausgenutzt.
' "

kckon im Jahre 1855 hat Bismarck zum ersten
Mdiatz festgestellt : „ Die klügsten Engländer . . .

^ ken sich das ganze Festland wie eine Pulvermine,
die >e nur den Funken zu legen brauchen , um

>-n w dersetzlichen Monarchen in die Luft zu
i^ naen . Der Kalkül wäre nur da richtig , wo

wachlich und Bullenkalb auf dem Throne säßen .
"

>nil,« nd seinen „ Gedanken und Erinnerungen " spricht
iMLsmarck mit Erbitterung von einem Ausspruch

Merstones aus dem Jahre 1851 . in dem England
,« der einsichtige Sekundant anes jeden für seine

ri lreiheit kämpfenden Volkes bezeichnet worden war.

, ! Im letzten Jahrzehnt seiner Kanzlerschaft hat sich
ismarck besonders gegen das Afylrechl wenden

Asm das England qllen revolutionären Gestalten
»derer Länder gewährte . Dazu kam die englische
ugsuhr von revolutionären Schriften und Presse-

>!>« , euanissen in das gesamte Europa , lieber diese ver-
W itwoctungslose Politik hat Bismarck Worte gefun-

die ganz in die heutige Zeit passen:
> MM Völker Europas wohnen inrolge der heuti-

Verkehrsoerhältnisse so nahe ane .nander , daß es
Um aus die Dauer möglich sein w -rd , die Sicher-
heil und das Wohlergehen seiner Nachbarn als eine

eichgiiltige Sache zu behandeln . Wenn der eine
»M, das eine Land auf die anderen beliebig seinen

AiMMt, seine Gifte , seine Mörder und Räuber , seine
^ ^ nndbriefe über die Grenze wirft , so wird der

goismus , der in England mit dem Christentum
Möglichist , darüber leicht hinweggehen , solange
ine Rückwirkung erfolgt
Nicht weniger scharf hat sich Bismarck gegen die

glischen Phrasen von Zivilisation und Mersch-
" >>! chkeit gewandt . Bekannt ist die Emvörung . die Bis-
"E inrik ergriff , als die Belagerung von Paris nicht
dls vrwärts ging , da die deutschen Truppen es nicht
W kschossen . Noch in den „ Gedanken und Er '

.nnerun-
>§ > « " zittert die Empörung darüber nach , daß die An-

chhdie Festung Paris nicht wie jede andere Festung
«greifen zu dürfen „ auf dem Umweg über Berlin in

M lchr L >Mr " aus England gekommen sei „mit der
Medmsart von dem Mekka dek Z oiüsation " und

»deren in dem Cant der öffentlichen
'
Meinung in

ngland üblichen und wirksamen Wendungen der
» anitätsgefühle , deren Betätigung England von

lllen andern Gegnern erwartet , aber seinen eigenen
iegnern nicht immer zugute kommen läßt . („ Gedan-
m und Erinnerungen " II , 113 .)

Aehnlich war es im Jahre 1877 . Da verfolgte
England den Plan , daß Deutschland den Türken
kgen die Russen beistehen solle. Der englische Hin-
ugedanke dabei war , daß sich das Deutsche Reich
us „ humanitätsgründen " mit seinem Nachbar ver¬
binde . Ironisch äußerte Bismarck dazu , daß dies nur
>m Interesse der Menschlichkeit , wie die „Times"

demonstrierte und die Königin Viktoria uns ans
erz legte

"
, geschehen sollte.

-Menschlichkeit, Friede und Freiheit " , so fährt
»sinarck fort , „ist immer ihr Vorwand , wenn es
Ht Christentum und Ausbreitung der Segnungen"
er Gesittung unter Wilden und Halbbarbaren fein
unn, zur Abwechslung . In Wahrheit aber schrieben

die Times " und die Königin im Interesse von Eng¬
land , das mit dem Unseren nichts gemein hatte . Das
Interesse Englands ist, daß das Deutsche Reich mit
Rußland schlecht steht ; unser Interesse , daß wir mit
ihm so gut stehen , als es der Sachlage nach möglich
ist .

"

Dieser Versuch Englands , Deutschland mit Ruß¬
land zu verfeinden , lag ganz auf der alten politischen
Linie Englands , das , wie Bismarck dazu feststellte,
immer darauf ausgegangen sei , „unter den Mächten
des Kontinents Zwietracht zu st ften oder zu erhal¬
ten , und sich des einen gegen des andern zu bedie¬
nen , so daß sie zu Englands Vorte - l geschwächt und
geschädigt wurden "«? Erst habe der Kaiser in Wien
für England Kriege führen müssen , dann Preußen,
fo fährt Bismarck fort.

Ebenso bezeichnend ist die Aeußerung Bismarcks
in den „ Gedanken und Erinnerungen "

( I , 310 ) , daß
man selbst in der Lage eines hilfsbedürftigen eng¬
lischen Freundes nicht mehr als platonisches Wohl¬
wollen und belehrende Briefe und Zeitungsartikel
von England zu erwarten habe . Ohne Friedrich des
Großen S '

ege hätte England Friedrich schon früher
fallen gelassen . („ Gedanken und Erinnerungen " II,
233 ) . Und in den 80er Jahren tat Bismarck noch den
bezeichnenden Ausspruch : „ Um England zum Bun¬
desgenossen zu haben , muß es eher als wir im Krieg
sein und unseres Beistandes bedürfen . Wir werden,
wenn wir früher in den Krieg geraten , auf den Bei¬
stand Englands stets vergebl

'
ch warren , auch wenn

letzteres soviel politsche Voraussicht hätte , um sich die
Gefahren seiner Lage nach einer Niederlage Deutsch¬
lands vollständig klarzumachen .

"

Frankreich hat die Richtigkeit dieses Ausspruches
im Frühjahr 1940 an sich erfahren müssen.

Am meisten von allen englischen Untugenden hat
Bismarck die englische Unzuverlässigkeit abgestoßen.
In Band III seiner „ Gedanken und Erinnerungen"
Seite 147 und 149 schreibt er dazu:

„Die Politik einer jeden Großmacht wird immer
wandelbar bleiben im Wandel der Ereignisse und
Interessen , aber die englische ist darüber hinaus
von dem Wandel abhängig , welcher sich durchschnitt¬
lich alle 5 bis 10 Jahre in dem Personalbestände des
Parlaments und des Ministeriums zu vollziehen
pflegt . England gehört eben zu des Geschickes Mäch¬
ten , mit denen nicht nur kein ewiger Bund , sondern
auch keine Sicherheit zu flechten ist. weil daselbst die
Grundlage aller politischen Beziehungen wandel¬
barer ist, als in allen anderen Staaten . . .

"

Der englische Premierminister Salisbury lehnte
im Jahre 1889 das Bismarcksche Bündniswerben mit
den bezeichnenden Worten ab : „ Jetzt herrscht die
Demokratie , und mit ihr ist persönliches und Partei¬
regiment eingzogeen , welches jede englische Regie¬
rung in unnbedingte Abhängigkeit von der Aura
popularis gebracht hat .

" (Gr . Politik Dd . IV, 405 .)
Damit bestätigte der englische Premierminister selbst
die Bismarcksche Ansicht von der englischen Unzuver¬
lässigkeit.

Es ist sehr bezeichnend , daß sich die Urteile Bis¬
marcks über de Politik Englands mit den Ansichten

i Friedrichs des Großen decken. Das ilt in der Tat
! kein bloßer Zufall , sondern es liegt darin Zweifellos
, die überzeitliche Gültigkeit gewisser engl 'scher Grund¬
sätze über Jahrhunderte hinaus . Grundsätze , die uns

f Beilage zum Ieverscheu Wochenblatt 30. 1 . 1S41

Deutschen immer fremd geblieben sind , die wir
immer aufs schärfste bekämpfen.

ürnennung unü veiörüerung
befallener oüer vermißter

Berlin . Der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht hat eine Verordnung über das Wu .k-
samwerden von Ernennungen und Beförderungen
gefallener oder vermißter Wehrmachtsangehönger
während des Krieges erlassen , die rückwirkend
vom 1 . September 1939 in Kraft tritt . Ist ein Sol¬
dat oder Wehrmachtsbeamter während des Krieges
vor der Bekanntgabe seiner Ernennung oder Be¬
förderung gefallen oder gestorben , so wird die Er¬
nennung oder Beförderung schon mit dem ersten
Tage des Monats wirksam , in dem sie vollzogen
wurde , soweit nicht eine weitergehende Rückwir¬
kung ausgesprochen ist. Voraussetzung ist jedoch,
daß der Soldat den Tag der Wirksamkeit erlebt hat.
In besonderen Fällen kann als Auszeichnung für
hervorragende Leistungen vor dem Feind die Er¬
nennung oder Beförderung schon mit dem ersten
Tage des Monats für wirksam erklärt werden , in
dem sie zu Lebzeiten von dem zuständigen Vorge¬
setzten zur Ernennung oder Beförderung schriftlich
vorgeschlagen worden sind . Letzteres gilt ent¬
sprechend auch für vermißte Soldaten und Wehr¬
machtsbeamte.
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(Fortsetzung . )

. ^ Zimmerdes Bauern standen sich der Hof-
S ! zugereiste Frau gegenüber:
-n >

Er

h -ll
ilH

und Tisch — massig , in schlecht be-
Mem . brutalem Zorn . . . Sie vor der Tür , leicht

^ ^ anz ohne Furcht , aber mit der Frech-
.

es Geschmeißes in Antlitz und Haltung , das
^ Macht und Recht weiß . . .

kommst du her ? " zischte der Bauer in
Elendem Flüsterton hinüber

»Aus Berlin .
"

»Und — Kerl ? "
Zu Tode gesoffen !

"

^ rtholomee lächelte verzerrt.
"Anz von selbst?"

du bloß keine Redensarten , du ! Du bist
'MW dran wie ich !

"
" A hab's nicht getan !

"
"Aer -du hast ' s gewollt !

"

E uiir 's eingeredet !
"

jsil
' lütt» „ u hast mich angelogen . Wenn ich gewußt

" " r um den Hof ging ? "

Mein n ? '" dich ? ! Kerls Hab
'

ich genug gehabt,
^ ben lang .

"
"
n ^

k>ab '
ich mm auch gesagt — nachher . . ."

^ iherin
^ " die Herrin des Hofes ja da , die

id § ^icht - 7" und du bist im Grunde genommen"
Herr Verwalter .

"

^ hal>° Gequatsch ! Ich bin der Vormund!
^rriud '" -.

^ chte. Bloß Kinder einer zweiten
Achter «.

^ hätten nicht viel zu erben hier . Sie , die

»ll

»Die übrigens von nichts .
"

^
Ipenst

der Alten ! Ich meine , iich sähe ein
W Hrn hg / daß sie mehr Fleisch auf den Kno-
» i Reudx ,

^ die andere . Na , für dich eine rechte
^ io »Äas eine Auferstandene um sich . . .

"
st du ? Geld ? " unterbrach barsch der

„ Aus ins Sofa zurück.^ Warum nicht ? Aber vor allem : Da
^ ,/ch meine Schwester . Nicht so hübsch
^ rier lachte kurz auf.

ist

-ver

„ vor acht Jahren war .
"

Sie ging resolut näher , zog sich einen Rohrstuhl
heran und nahm Platz . Er schob ihr Brot und
Butter zu . Sie wehrte ab.

„Danke ! Wir , haben schon gehabt ! Dieselbe Art,
da draußen , wie die Alte . Freundlich , aber von oben
herab . Also ich bringe dir die Ziska . Behalte sie
auf dem Hof . Sie kann arbeiten . Gib ihr den üb¬
lichen Lohn . Mehr will ich nicht . Nur , daß sie
irgendwo unterkommt .

" Der Ton der Stimme
wurde mütterlich : „ Sie ist anders wie ich , hat ein
weiches Herz , ist noch unschuldig . In Berlin , das ist
nichts für sie . Sie will absolut aufs Land . Sie ist
bei Bauern groß geworden , dann war sie bei uns.
— Zotek hatte einen Hof im Märkischen . Wenn der
nicht an den Suff gekommen wäre . . . Und nun
kann sie sich in Berlin nicht schicken.

"

Der Bauer kniff die Augen zusammen , glaubte
kein Wort , war nichts als Mißtrauen.

„Ich brauch '
sie nicht !

" knurrte er unwillig.
„Du kannst es mir woll zu Gefallen tun . . . Ein

paar Monate , bis sie etwas mehr auf den Knochen
hat . Sie ist krank gewesen . Grippe . . . Und kommt
und kommt nicht wieder hoch. Da Hab'

ich mir dies
ausgedacht . Den kleinen Gefallen . . . Ich Hab' mehr
für dich getan .

"

„Ich hab 's nicht gewollt !
" brüllte gedämpft der

Bauer.
Die andere lachte höhnisch.
Unaussprechlich verdorben und gewöhnlich war

das sonst mit einem angelernten Ausdruck von Ehr¬
barkeit übertünchte Gesicht.

„Aber du hast es gewußt !
"

„Das kannst du nicht beweisen !
" begehrte Bartho-

lomee auf.
„Ach, Hab dich doch nicht ! Natürlich kann ich's

beweisen . Aber wozu dich ins Zuchthaus bringen,
wenn ich selbst dabei an den Galgen muß ? Na , laß
man . Das sind alte Geschichten . Denkt keiner mehr
daran . Ahnt keiner außer dir und mir . . .

"

„Der Zotek ?"

„Bewahre ! Außerdem ist er tot !"

„Die Schwester ? "

„Das Lämmchen ? Nein , nein .
" log das Weib.

„Aber behalt ' sie hier .
" fuhr sie überredend fort;

sie wußte noch den Ton , der bei ihm anschlug . „ Hast
mich genug hinters Licht geführt . Ich Hab' dir die
Frau vom Halse geschafft , wie du es dir sehnlichst
wünschtest . Aber doch«' bloß , weil ich hier einrücken
wollte . Und da heißt es mit einem Male , die Tochter
ist Besitzerin — und wenn sie stirbt , die Familie
der Mutter . Mich soll's wundern , ob das überhaupt

wahr ist ! Und bloß so einen Verwalter ? Da zog
ich dann doch den Zotek vor .

"

„Schweig und zieh ab !
"

„Die Ziska bleibt hier !
"

Das war Entscheidung , nicht Frage.
„Und gib mir Geld , zwei -, dreihundert Mark.

Bloß dies eine Mal . Bin oft in Not gewesen , die
vergangenen Jahre , und immer zu fein , dich 'ran¬
zukriegen . Nichts , nichts hast du damals für mich
springen lassen , Geizkragen , der du bist . Jetzt , nach
acht Jahren , will ich schließlich auch mal 'ne Kleinig¬
keit . Dir ist's gut gegangen . Das sieht man ! —
Fein ist es hier geworden . Das neue Haus . . . Eine
richtige Villa ! Auch von den Schwiegereltern oder
dem Herrn Schwager ?"

„Schweig — und 'raus !
"

Die Zotek lachte höhnisch.
„Sobald ich Ged habe !

"

„Zwei - , dreihundert Mark ? So viel habe ich
nicht im Hause !

"

„Dann schreibst du eben einen Scheck aus ! Ich
löse ihn in Lippstadt ein !

"

„Bloß , um dich loszuwerden . Und bloß dies eine
Mal, " knurrte der Bauer , wie ein Hund , der an
der Kete liegt , und zog das Scheckbuch.

„Ich komm ' sobald nicht wieder , Hab' keine
Angst !

" stöhnte die Zotek und schob den Scheck nach¬
lässig in ihre vertragene schwarze Handtasche . „Na
ja , Wiedersehen macht Freude ! Und zum Abschied
— was meinst du , versuchen wir es noch mal wie
damals ? Mit dem Küssen und Kosen — das sind
solche Chosen . . .

"
Der Bauer stand auf . Er sah hoch herunter auf

sie. Sein Blick war voll Abscheu und Verachtung.
„Danke , nee ! Dem Zotek seine Witwe . . . Hast

höllisch eingepackt gegen damals , Ria . Nun kannst
du mir nur einen Gefallen tun : verschwinde !

"

Sie funkelte ihn mit einem Haß an , der fast zur
Mordgier gesteigert schien.

Es war aber auch noch ein anderer Ausdruck in
ihrem Gesicht : Verachtung , die das sichere Opfer,
eben weil es sicher ist. im Netz sich so wild gebärden
läßt , wie es Lust hat.

„ Laß anspannen !
" sagte sie ruhig und befehlend.

„Der Ziska ihre Koffer und Schachteln müssen ja
doch geholt werden .

"

Mit einem Fluch ging der Bauer hinaus.
Was half 's ? Er wußte gehorchen.
Gehorchen dem Befehl einer alten Schuld , die

plötzlich wieder Flestch und Blut geworden war und
gegen die es keine Auflehnung gab."

Langsam wie sr war und mit dem Optimismus

der Oberflächlichkeit übersah er noch nicht die letzten
Möglichkeiten , die sich aus diesem Wiederkommen
ergeben konnten . Wenn er die Alte wegschaffe,
meinte er , sei alles wie bisher.

Zwölftes Kapitel.
Das Herz zieht sich zu.

Die neue Magd , die betonte , aus Schlesien zu
stammen und also keineswegs Polakin zu sein —
ihre Geburtsurkunde bestätigte ^ das — , erwies sich
als still , bescheiden und tüchtig.

Frau Lüttmanns anfängliches Mißtrauen wich
bald einer grenzenlose Zufriedenheit . Sie lobte
Ziska vor dem Bauer in allen Tonarten . Der sah
gleichgültig weg.

„Gut , gut !
"

Heiliken empfand beinahe so etwas wie eine
warme aus Mitleid geborene Liebe zu dem fremden
Mädchen mit dem bräunlichen , von schwarzen Haar¬
wellen umrahmten Gesicht, aus dem die dunklen
Augen , meist sanft niedergeschlagen , zuweilen in
merkwürdig frommem Blick sich hoben , der das
ganze , nicht allzu hübsche, aber auch keineswegs
häßliche Gesicht überstrahlte.

Ziska hatte es anfangs nicht leicht unter den
Leuten.

Die Mädchen ärgerten sich . Die Burschen , in
richtigem Instinkt witternd , was hinter der demüti¬
gen Hülle sich verbarg , stellten ihr derb nach.

Sie klagte nicht.
Ein seltsam verschlossenes , doch ergebenes Lächeln

lag auf ihrem Gesicht . Es war ein Hauch von Bos¬
heit darin . Aber die Augen der jungen Bauern¬
tochter waren noch nicht geschärft , dergleichen zu be¬
merken . Sie hielt andere für so rein und ehrlich
wie sich selbst . Sie wußte noch nichts von der
Realität des Lasters.

Ihr Wesen gegen Ziska beeinflußte allmählich
das Gesinde . .

Ohne sin Wort zu sagen , nur durch ihr Vorbild,
schaffte sie der Magd eine erträgliche Stellung auf
dem Hof.

Die dankte ihr durch Aufmerksamkeit und Dienst¬
willigkeit , mehr oft , als es Heiliken lieb war . Keiner
sah die gehässigen Blicke , die hinter dem jungen
Mädchen her brannten , wenn die Magd gewiß waH
daß sie unbemerkt blieben.

Ahnungslos wanderte Heiliken dem Ab grünt
zu , der sich langsam vor ihr auftat und dem sie täg¬

lich und stündlich näher kam.
(Fortsetzung folgt .)



Zelnüslus heißl Kamps!
Adolf Hitler:

Die Tapferkeit des deutschen Mannes war

zu allen Zeiten über jedes Lob erhaben
S? . Januar . (PK .) Ein Jahr stolzester Bewäh-

rnug der deutschen Wehrmacht liegt hinter uns . Die

junge Luftwaffe des nationalsozialistischen Deutsch¬
land hat in diesem Freiheitskamps Leistungen voll¬

bracht , wie sie in der Weltgeschichte noch nicht da
waren . Das deutsche Volk mit seinen Soldaten hält
die Zukunft Europas in seinen Händen und damit
die Hoffnungen der gesamten zivilisierten Welt für
eine neue und bessere Zeit.

Wir deutschen Soldaten der Luftwaffe stehen mit

starker Zuversicht an der Schwelle des Kriegsjahres
1941 . Wir werden mir den zuverlässigen Maschinen,
die uns die Heimat gab , den Feind stellen und die
Opfer aus uns nehmen , die dieser Kampf erfordert.
Herrliche Siege und Erfolge haben wir bereits er¬
rungen — aber wir haben auch gute und beste
Kameraden verloren . Sie sind unser Vorbild , ihr
Geist lebt weiter und aus der Heimat drängen sich
die jungen Jahrgänge in grosser Zahl , um mitzu¬
helfen , bis der Gegner endgültig besiegt ist . Wäh¬
rend meines kurzen Aufenthalts in der Heimat um
die Jahreswende sind mir unzählige Fragen über
den Krieg gestellt worden . o'- Z kann nur iinmer
wieder daran erinnert Werl dass unser Führer
in seiner Neujahrsbotschaft » erhcisscnd die Worte
sprach : . Das Jahr 1941 wird die Vollendung des
grössten Sieges unserer Geschichte bringen ! "

Wir Frontsoldaten glaube » daran , denn wir
kennen unseren Führer , für den wir kämpfen , wir
kennen unseren Gegner und wir kennen unsere Kraft.
Der Sieg gehört uns!

Im selbstbewussten Vertrauen aus unser scharfes
Schwert kann das deutsche ' Volk den Endsieg über
den britischen Löwen erwarten . Wir Flieger kennen
den Kampf , wir wissen auch , dass er schwierig ist.
Wir haben aber noch nie von der brennenden Insel,
von den Tragödien , die sich da draußen zwischen
Leben und Tod beim Bombenhagel aus England
abspielen , in unteren Briefen oder in der Heimat
etwas erzählt . Das fliegende Personal trägt dis

seelischen Eindrücke in sich . Tiefe Männer haben vom
Nordkap bis zu der spanischen Küste das Deutsche
Reich von allen Seiten vor jeder ernstlichen Störung
dnrch den Feind bewahrt , und sie haben in nerven¬
aufreibender Pflichterfüllung die Hauptlast des
Kampfes ans sich genommen . Die Sicherheit Deutsch¬
lands ist heute unantastbar . Der deutsche Flieger
will der Heimat alle Sorgen nehmen , damit sie frei
bleibt von seelischer Belastung . Darum seid diesen
Soldaten dankbar . Tie persönlichen Opfer der fliegen¬
den Besatzung im Kamps um eure Sicherheit sind
schwer!

Nur wir Kriegsberichter konnten der Heimat das
Erleben an der Front wahrheitsgetreu vermitteln.
Leider war es aber auch nur ein Bruchteil von den
Leistungen unserer Flieger , die in vielen Stunden,
bei gutem und bei schlechtem Wetter mit ihren Kampf¬
maschinen über England und seinen Ruinenstädten
hernmbrausen , dabei Millionen Kilogramm Bomben
in schwerstem , massierten Flakseuer abwersen oder
in finsterer Nacht Minen legen . Noch nie hat die

Heimat gesehen , wie die Maschinen nach her Rück¬
kehr dieser Kameraden beschaffen sind , wie oftmals
unzählige Einschüsse und Flaktrefser nur noch unter
schwierigsten Verhältnissen eine Rückkehr gestatteten.
So mancher brave Kamerad , dem wir vllr dem Ab¬

flug noch schnell die Hand schüttelten , wird da tot
aus der Kanzel getragen . Das ist das stille Helden¬
tum , von dem die Heimat neben den grossen Siegen
und Erfolgen nichts weiß . Wie ungeheuer gross auch
die Nervenbelastung eines Jagdfliegers ist , der nach
einer Anzahl Abschüsse feindlicher Maschinen Heim¬
kehr « , vermag nur der Frontflieger zu beurteilen.
Aber die Heimatsront und unsere Jugend sollen es
wick - n ! Wieviel innerliches Empfinden ist manchmal
zu überwinden , wenn der Befehl den vollen Einsatz

Die Äugsndernüyrung SM Kriege
Rationen nach WachstumLnoiwcndlZkei en — Sonde : ztcilunen für KIndertazess . Ltlen

und Erhölungshüme . — Ernährung b . i d . r Landbe . schfckung.
X8X . Im Rahmen der Zuteilung von bezug - ! Ten erhöhten Nationen steh n die Sonderzutcl-

scheink süchtigen Letensmitte . n Haien de K nt er
und Jugendlichen von Anfang oer Rege u g an
eine befände e S . ell . ng er atzen . Die Fest egung
der Altersstufen , die nach ä . z l chen Erfahrungen
und Gutachten erfclgt ist , ge cho. h in erster L nie
unter - B rückfichtigung der b senderen iugen

' li¬
ehe .: WachstumLbrdin un sn un ) Cnüri

'
l .i g Vor¬

aussetzungen . Beweis dafür ist die Talsache , raß
der N -gel ' Ntg nicht dis sonst übliche Unterschei¬
dung von Kindern bis zu 14 Jahr „ n und Jugend¬
lichen von 14 b ' s 18 2ahr : n zugrunde l egt , son¬
dern daß der Nahrrngsmittelbedarf innerhalb des
Kindeealters beim dr '

tten und sechsten Lebens¬
jahre erneut abgestuft ist . Die mengenmäßig be¬
sonders günstigen ^ » Weisungen für Kleinst

'
inder

berücksichtigen vor allem die ges mdhei
' l

' cken Not¬
wendigkeiten der Mutter , die so die Mögt chke

' t
besitzt , für ihre eigene Ernä '

rung einen erwünsch¬
ten Ausgl ich zu schaffen . Die Ra ion ' e ung der
Lebcnsmitlel nach Alter . strfen und die obgestimm¬
te Berücksichtigung der en s rechenden Bedürfnisse
beugt a l : n Eeiu . -Lhritsstö ungen der Irgend s -
wie der jungen Mütter vor , bei Lenen ans leicht
erfaßlichen Gründen der Engpaß der Ernährung
überhaupt nicht oder jedenfalls zuletzt spürbar
werden darf.

Ein sehr kennzeichnendes Gegenstück zu den fast
wöchentlich aus England mitgeteilten Verknap¬
pungen dcr Lekensn - ilteiversorgu : g bildet dtz. Vrr-
bc s rung der deu schen Ernähru . g läge , die wie¬
derum in erster Linie bei der Begünstigung oer
Kinder und Jugendlichen den lich w rd . Es gibt
unter den erwachsenen Menschen in Deutschland
gewiß niemand , der die voro ldl che Berücks chti-
gung der jugendl

'
chen Altersstufen anders als

mit Einsicht , Dank und nrit ungeteilter Zustim¬
mung aufnimmt , gar nicht zu reden vrn den Müt¬
tern und Vätern , die eigene Einsch äniung gern
ertragen , scfrrn die grüße en Lebens - und Ent-
wicllangsnotw . ndigkeüen ihrer K nder sichergestellt
sind.

Die trotz des Krieges erfolgte weit ' ere Ver¬
besserung der Ernährung der Jugend äußerte
sich im Jahre 1940 in der Heraussetzung der Ra¬
tionen und in Form von Sonderzu eiluagen . Die
Erhöhung der Zuteilung erfolg e für die 10 - bis
20jährigen beim Brot , bei Kindern b ' s zu 10
Jahren bei dem Bezug von Mehl , und bei den
Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 Jahren bei
der Fettra ion . Die Heraufsetzung der Fe t enge
um 125 Gramm ab 18 . Nov mber 1240 erfolgte
ln Anbetracht d r Sonde . ar . f r erun en . d e mit
dem beginnenden Lehrl ngs - und Beruscaller an
den jugendlichen Körper und dessen Wachstum
gestellt werden . Die erdöktze Brotration findet in
ähnlicher Welse eine dankbare Answl . kung bei
der b . ruflich - schaffenden Jugend , die wöchentlich
um 200 Gramm zusätzlich besscrgestellt wurde . -

lungen zur Seite , die ln Anbeiracht des starken
Eemcinschafk . phrkrauchs , gera e bei den Jugend¬
lichen berücksichtigt und rch g gewürd gt mereen
müssen . Der Gemeinschafisverbrauch der
Jugend äußert sich vor allem in den Klnder-
tage . stäilen , den Ingen ersolu g sei en o i in
Nahmen der zeitgemä en Gemeinschaft lag r , oie
im Zusammenhang mit umfangreichen K ' ndeiper-
schicknngen stehen . Die KlnLerta ^ ekstä ten haben
im Hinblick ai f den gesteigerten Ber . fieinsatz der
Mütter im Kriegsjahr erhöhte Bedeutung er¬
halten und wurden v el . rcrts Lank der Initiative
der Partei , der Gemeinden oder g . ößerer Be¬
triebe bemerkenswert ausgedehnt.

Die Sorge um die Pflege und vor allem die
Verpflegung der Kinder wird den Müttern in
den Tagesstätlen te lwesse abgenomw .cn durch ein
zweites Frühstück , eine Mit ' ags - und Nach eiit-
tagsmah

'
z it , für die natürlich entsprechende Le-

bensmittcl arten des haushals zur Verfügung ge¬
stellt werden müssen ; im In er s e einer be anders
kräftigen und rcichhal . igen Kost wird aber oen
Kinderlagtsseö . ten jede Woche je Kind eine
Sonderzuteilung von 250 Er . Mehl , 50
GrMrm Fleisch , SO Gr . Butter oder Ma gä i e,
50 Gramm Zucker und 50 Gr . Marmelade ge¬
währt . Auch hikr haben die Mütter , die in An¬
betracht des dringt chen Arbeite nNal -eZ e ne er¬
höhte naiionale Pfl . cht im Beruf er ül en , die s
Regelung nur lebhaft und danibar begrüßen kön¬
nen . § n ähnlicher Weise erhallen die K ' nder - und
Jugende . holungsheiwe , die wie ernm von der
NSD . , den Gemeinden , Betrie en oder derglei¬
chen getragen werden , eine Sonderz lege von 20
v . H . der ihnen an sich znstehenden Le . eusmitt -. l --
mengen.

Pis einer besonderen sozialpolitischen Maßnah¬
me der Kriegez it war der Landverschickung
der Jugend, vernehmlich aus den Groß

'
ädeen,

Beachtung zu sch . nken , die von der Par ei unter
der Gesamtleitung des Reichslei ers Bal ur von
Schirach durchg fahrt wird . In diese ! ErholungZ-
maßnahme werden Jugendliche bis zu 14 Jahren
nach der sr . ien Ent '

ch . idung der L ern einbezo¬
gen : Die 3 - bis lOsäsrigen erhall en kosteiilo

'
e East - '

stellen in Familienhaushalten , die 10 - bis 14 '
äh-

rigen wurden in La erxinr chtungen un s gebracht.
Auch hier ist dafür gesorgt worden , daß Ge-

verlockendes Angebot , einen Dampf »r zu über«
men , der in einem Hafen des Fernen Ostens ^
Kapitän festliegt , da d

'
eser ausgestiegen war . Cr»

das Angebot abgelehnt , trotzdem er sich arbeiism!
Südamerika an Land befindet und die EnrM
ihm eine hohe Lebensversicherung kaufen wollte.

„Sen öürke ! beüeMenü enger
schnallen"

ein

meinschaftc leger dieser Art entsprechend den Al¬
tersstufen ihrer Jnsas en zu den an sich zustehen-
den Lebensmitteln Sonderzuteilungen an Brot,
Mehl , Fett und Nährmittel , Zucker . Käse , Mar¬
melade und Quark erhalten . Ta u tritt noch
eine besondere Bevorratung mit haltbaren Le¬
bensmitt lmengcn , z . B . F

'ei '
ch- und Wnrstkon-

serven in Dosen . A . sch . onsrrven . Mi chokst wei¬
ter crhe

'
liche Mengen von Kakao müder , Sauer-

i kraut , Gurken und Trockengemüse.

Britischer Seeoffizier erkennt die schweren

für England aus dem deutschen Handelskrieg .

^

Stockholm . Im „ Daily Herald
" gibt ein briMAroi

Seeoffizier , Kapitän Acworth , ein bei aller -
färberei doch verhältnismäßig nüchternes Bild dd» -
schweren Gefahren , die England aus dem deutlMnd
Handelskrieg drohen .

^

Auf Grund der frisierten Angabe :» der britij
Admiralität bez

'
sfert er die englischen Handels!

Verluste mit 3 )4 Millionen Tonnen jährlich ,
I

dann fortzufahren : „ Wir haben diesen Krieg miitz uch
2600 Schiffen weniger begonnen als 1914.
haben viel mehr Schnäbel zu stopfen , und
Nahrungsm

'
ttelerzeuaung im Mutterlands ist !.

ger als im April 1917 , dem schwersten Monal
'
Dchv

Weltkrieges . In jenem grimmigen Monat hatten «j slick
die französische , italienische und japanische Flotts sm
Helfer , während jetzt eine dieser Flotten gegen q late
kämpft und mindestens e

'
ne weitere ein poteni '

ch is u
Feind ist . Im Jahre 1917 hatte der Feind nichi jj >nd
Benutzungsmöglichkeit der Kanal - u . AtlamiklM j T
die er jetzt innehat . Wir dagegen konnten die irisch,« me
Häfen benutzen , die wir diesmal nicht haben ; M -rl
Wir hatten damals da ? triumpyieoende Ko« , ad
system noch in Reserve , während wir es jetzt U lrbe
wenden . pieb

Kapitän Acworth unterstreicht in diesem Z, !a>t
sammenhang die Erklärung des ErnährungsM es i
sters Lord Woolton , daß die geaeenwärtige Gesch sam
größer sei als die des Jahres 1917 . als — aenau tz lch k
ietzt — die Versenkungsz

'
ffer die Nenbauüffer üb, , en!

stieg . Als Gegenmaßnahmen schlägt der MarimH ad
zier unter anderem vor . den Gürtel bedeutend kW m
- u schnallen und rücksichtslos auch die umfangreich » »l i
Speisekarten der teuren Hotels . Nestauranis « Ne
Klubs des Westens zu beschränken . Ferner solle !« !' ie
Oel - und Benzinverbrauch auf das äußerste ech, rbel
schränkt werden . „ Denken Sie daran , daß ein qrch W
Teil unserer zur Ader gelassenen Flotte ans EimH lle >
Tankern besteht , d

'
e nick ' ts anderes mit sich sühm "w

können als Oel auf der Hinfahrt und Salzwasscr «d
Ballast auf der Rückfahrt . mn

Der GlaatSfekretSr

Wir Kriegsberichter , die wir mit . den Kameraden
der Luftwaffe täglich in die Maschinen steigen und
die Kugeln pfeifen , die Granaten krepieren und die
Bomben rauschen hörten , können dcr Heimat und
unserer Jugend nur den einen Rat geben , die
Schwere des Kampfes nicht zu unterschätzen und
neue Erfolgsmeldnngen nicht gleichgültig zu lesen.
Jeder Sieg will errungen sein , und zwar niit ide¬
ellen , materiellen und persönlichen Opfern ! Dazu
gehört nicht nur der Kamps mit dem Feinde in der
Luft , der sich ofimals tapfer zur Wehr setzt , sondern
auch die unermüdliche und gewissenhafte Arbeit zwi¬
schen den Kampsstunden am Liegeplatz der Maschinen.
Das Einhängen der Bomben verlangt Kraft und

el̂ ^ ^ edVn ^ ^̂ egers
'

vê an^ tz
'
Denn auch der

"
Feind Nbnng . Nur wenn das alles in engster Zusammen¬

hai tüchtige Männer , die im Kriegssach geübt sind . > arbeit zwischen dem fliegenden und Bodenpersonal,

Der Kampf um die Vollendung unseres Sieges
'

muß auch beim Lesen der grossen Heldentaten unserer
Flieger in der Heimat richtig verstanden werden:
vor jedem Sieg steht der Kampf ! Er tritt an unser
fliegendes Personal auf jedem Feindflug heran.

Monteuren , Waffen - und Funkwarten bestens klapp »,
kann die Maschine gefechtsbereit und startklar sich
zum nächsten Flug gegen England erheben.

Der Luftkrieg ist heute bereits eine Wissenschaft!
Seine einzelnen Schlachten sind Etappen aus dem

Wege zum endgültigen Sieg . Während die Kraft der
deutschen Luftwaffe täglich wächst , schreitet mit jedem
Schlag die Zertrümmerung des Gegners stärker und
unaufhaltsam fort . Wenn unser Kanips auch schwer
ist — gegen England ist er so gut wie entschieden.
Den Zeitpunkt des Niederbrnchs Englands kann das
deutsche Volk in Ruhe ans seinen Führer und seine
Flieger abwarten ! Denn dieser Krieg ist , und das
kann wiederum die ganze Welt aus den Ergebnissen
des Jahres 1940 in das begonnene Jahr des end¬
gültigen Sieges mit hinübernehmen . Der Endpunkt
einer Revolution ! Sie,wurde durch die Front der
braunen und feldgrauen Soldaten Adolf Hitlers
gewonnen.

- ( Kriegsberichter Oskar Lachmann . )

Kleine Episode in Metz
Der Väter Erbe stärker als fremde Tünche

^
Die beiden schwiegen betreten.

Lieder über Zord als nach England
schren

Mk brutaler Gewalt neutrale Seeleute in britische
Dienste gezwungen.

Berlin . In einem portugiesischen Hafen ist vor
einiger Zeit der in englischen Diensten stehende hol¬
ländische Minenleger „ Willer van den Zaan "

einge¬
laufen . Das Sch ff führte die holländische Flagge,
übernahm Brennstoff , Proviant und Wasser und lief

!ew
äir

Z

Corde ! Hüll

sich — ebenso rhetorisch

Die Männer um Noch W
velt , die im AugeM ^
damit beschäftigt
als übereifrige Vasalla
ihres Präsidenten Stiw
mung für sein England«
Hilfsgesetz zu mM M
har man mit gu« Deso!
Grund die „ Stimm
ihres Herrn
nannt . Was Nooseull
mit der ihm eigene!
Demagogie an Formulie¬
rungen für die „ Verei¬
digung der Demokrat
gesunden und in sein»
„ Plaudereien " und
ziellen Reden der VcW
klatschenden oder besorg
lauschenden ' amerikani¬
schen Mitwelt Ldtgell»
gen hat , alles das sindei
wie unverhüllt — in

eini
erad
»d!
ttük

k-rk

iiiüc

DaS deutsche Lied lebt wieder auf -

Metz , im Januar 1941.

NSK . Dort wo die Goldschmiedegasse hinunter
'

A " " 6ens "
, versuchte ich sie aufznmuntern , am gleichen Abend wieder aus , um die Fahrt nach

zum Platz Karl des "
Grossen verflacht , biegt rechts „ chr sind doch sonst nicht gar so ängstlich ! "

Kapstadt fortzusetzen . Die Mannschaft bestand aus
eine kleine , unscheinbare Gasse gegen die Richtung ! - Exmisez Monsieur "

, entgegnete der eme jetzt Holländern und Engländern . Bei der Ausfahrt des
des Bahnhofes ab . Ehe man aber richtig gewahr T " ! ? , »je kw parle Pas allemand . Schiffes sprangen Zwei holländische Mitglieder der
wird , eine neue Gasse zu durchschreiten , steht man ! „ Nur ein bisschen deutsch , sagte der andere auf Besatzung von Bord . Der Matroie H . Heere uns

kroo ->,id ?n Rtic ? Borne in Holland kam mit der Sch
'
ffsschraube inschon an ihrem Ende und damit am Anfang des meinen fragenden Blick-

weiten . selten schönen Platzes , dessen Häuserfront, ! Gerade jetzt rief wieder die Frauenstimme aus

ans einer Kette alter , imposanter Torbogen aufge - 2wrn Hintergrund „Jakobi " . Der Bub zuckte znsain-
baut , dem Platz nicht nur seinen Namen , sondern men . aber der andere griff bittend nach seiner Hand,
auch sein eigenwilliges , reizvolles Aussehen gibt . „ Einmal noch "

, sagte er hastig , „ nur noch ein-
Abends ziehen von Metz -Ost herab die ersten ,

mal ! "

Dämmerfäden . Die Nacht sammelt in den Häuser - ' Und eifrig , ohne mich weiter zu beachten , nah¬
reihen des Platzes unter den Bogen schon ihre ,

men sie mit wichtigen Gesichtern und hochgeschwnn-
Schleier , wenn noch am smaragdenen Dach der genen Beinen den Marsch wieder auf : „Ich Haid

Kathedrale und am Platz des Führers der Tag einen camerade , einen besseren find ' s du nicht ! "

seine letzten Triuniphe feiert.
Hinten , in den weiten Höfen , streiten sich zwei

Berührung und fand den Tod . Dem Malro
'
en H

Spaan aus Utrecht gelang es an Land zu schwim¬
men , wo er interniert wurde . Er hac später berichtet,
daß er zusammen mit vielen anderen Angehörigen
der Besatzung während des kurzen Aufenthaltes im
Hafen versucht hatte , von Bord zu kommen , um sich
der Dienstleistung für England zu entziehen . Unter
der holländischen Besatzung se

'
en last alle aufs

äußerste überdrüssig gewesen , noch weiterhin für
England zu kämpfen . Denn keiner hätte eine ver¬
nünftige Antwort auf die Frage gewußt , wofür

Verlautbarungen seiner Negierungscligue . Sie
Mann für Mann das Rednerpult des ReprW ln
tantenhauses bestiegen : Hüll , Knox und SlimsG
Wallace und der - Jude Mergenthau.

Als . erster bemühte sich der hagere verkniW
Kops des Staatssekretärs um die Vertretung in

allbritischen Interessen in Amerika . Hüll ist in M»
Amt der Außenminister der Vereinigten StnaN
mit 70 Jahreit schon im Greisenaller stehend . N

gehört zu den ältesten Parteigängern der DB "'

kraten , ist i is in die Kijvchen konservativ und E-

Grunde seines Herzens nicht einmal ein AnhänP
der sozialen Neformpläne , mit denen Noosevelt st

seine breite
'
Popularität zu erwerben suchte . °

stammt ans dem Süden der Staaken , aus dem
Leute „ alten Schlages " drüben bevorzugt stamm« ,
keineswegs eine überragende Persönlichkeit , aber e-' ^
Parteipolitiker mit Routine , der in sein Amt enM ^
stieg , weil eben seine Partei unter Roosevelt an «

^
Macht gelangte . ^ z.

Jn den deutsch - amerikanischen Beziehungen «

letzten Jahre ist Hüll durch eine Halsstarrigkeit!
dergleichen ausgefallen , durch die er die gegen -s "

P,
Handelsbeziehungen mit Erfolg sabotierte . Er

darin , wie sein Präsident , wi entlich gegen die

schaftlichen Interessen seines Landes verstoßen , H
zwar unter der Einwirkung einer Propaganda,
ihn jetzt zum . Agitationsredner Churchill»

C>

öl

reue
Meint

macht hat.
Plst chill

Lachend schaute ich den beiden Buben nach.
Da haben nun am 17 . November 1813 , nachdem _ _ _

pechschwarze Kater um den Vortritt zur grauge - ^ gs zuvor lastenweise Trikoloren aus Nancy nach warum man eigentlich für England Kriegsd enste
streiften Geliebten . Ein weißer verlaufener Spitz - der „ befreiten " Stadt Metz geschafft worden waren , (eistet . Von den Absichten der Besatzung Habs die
horcht einen Augenblick aus das Geschrei , um dann Frankreichs Drahtzieher , die ein unwahrschcnilich Sch ffsführung irgendwie Kunde erhalten . Darauf
knurrend seine vergebliche Suche wieder aufzu - > schwaches Kaiserreich fast ungehindert schalten nnd wurde eine scharfe Bewachung aller Holländer
nehmen . walten ließ , ihren Aufmarsch gefeiert und venucht , durch die an Bord befindlichen Engländer eingerich-

Die D - Linie kam wieder einmal nicht . Fröstelnd ,
wit dem Zertrümmern deutscher Denkmale das Herz Hu den Rachmitt -agsstunden sei es unter den hol¬

zog ich den Mantelkragen höher und trat in den der alten deutschen Stadt Metz zu erobern . Da haben ländischen Matrosen zu einer Revolte gegen die Eng-
Torbogen zurück . " un 22 Jahre lang Schule , Regierung , Parteien nnd (ander gekommen , die aber mit Waffengewalt unter-

„Jakob "
, rief eine dünne Frauenstimme aus dem Wirtschaft alles getan , um deutsches Wort und deut - ' - . . . .

Hause . „ Jakob ! " Zwei dreispannenlange Buben sches Lied verhasst und lächerlich zu machen,
kamen feierlich im Gleichschritt die Strasse herauf . ! Ans das Singen des Guten Kameraden stand,
Der eine stutzte , als er die Stimme der Mutter ver- ! weil das Lied als besonders deutschbewusst galt,
nahm . Aber nur für einen Augenblick . Dann war ;

^ ^ " se und Verfolgung.
er gleich wieder beim Spiel . Eigentlich war es gar !

,
Die beiden Buben vom Platz unter dem Bogen _ _ ,

kein Spiel , es war den beiden bitte 'rer Ernst ; auf noch keine Schicke besucht , sie chabcn noch d- ine Selbstmord hervor . So wird bekannt , daß der

Der korrekte Anzug und die unbeweglichen
seines Gesichts haben dem Staatssekretär den ^

eines Gentlemans eingebracht , der niemals au » Mne

drückt wurde . So hätten er und sein Kamerad Heere
bei der Ausfahrt kurzerhand den Entschluß gefaßt,
über Bord zu sprinaen.

Daß die Engländer neutralen Seeleuten auch auf
den von En - land geraubten Handelssch

'
ffen das

Leben zur Hölle machen , geht aus zahlreichen Fällen

den ersten Blick sah man ihnen das an . Tiefe Falten Erziehung in der HI . mitgemacht . Dazu sind sic Kapitän Heymann von einem
lagen auf il ren Kinderstirnen . ^ zu klein . Aber sie haben ein Lied geholt . Vielleicht . Dampfer in Liverpool Selbstmord begangen hat.

„ Noch einmal ! "
, sagte der eine energisch , und dass es einmal des Abends die Mutter leise vor sich Auch der Kapitän Engström , dessen Schiff in der

gleicb boben sie wieder im Takt ihre kleinen Beine , hinsummre , vielleicht , daß es die grmien Soldmen Englandfahrt tätig war , hat sich dus Leben genom'
„ Ich halt ' einen camerade "

, schallten ihre un - als sie im Juni siegreich in die Stadr ein - men . In füüdamerikonischen Häfen lind die ikandi-
geschulten Bubenstimmen durch den Abend , „ einen Zogen . Sie haben es aufgegrissen . bevor sie noch ramschen Kapitäne Nybera und A . Ionson über
besseren find ' s du nicht ! " - richtig den Sinn verstehen konnten Geist und Bord gesprungen , als ihre Schiffe wieder noch Eng-

„ Hallo "
, sagte ich überrascht , denn viele der ^ lodie haben sie erfasst und lassen sie nicht mehr (g ^ d auslaufen sollten un - befinden sich wegen

Kinder können hier dank dem „ System direct "
, das los . Das Lied ihrer Vater , das am Ende doch starker Nervenzusammenbruch an Land . All ? d ' ese Kapitäne

Frankreich anwandte , kein deutsches Lied , oft kaum war als die Trikolore und die Marseillaise . gehörten derselben Reederei an . Ein anderer Kapitän
ein deutsches Wort , „ wer hat euch das gelehrt ? " ^ Erich Kernmayr. ! dieser Reederei erhielt von englischen Agenten em I

Rolle fällt . Bei den ungemütlichen Fragen,
mißtrauische Haus an ihn stellte , mag es

beides zu wahren . Der Genmgefallen sein,
aber ist Zeit seines
vorhanden gewesen.

außenpolitischen Wirkens

Ei
°rl !l
l>dii,

Aei

: : Nachgeholserr.

Der alte Winzer S . liebte nicht nur die

am Weinstock , sondern war auch sehr daran!

dacht , für den nächsten Herbst leere Fässer m

zu helfen . Mehrere Jahre verwitibt , hacke
wieder verheiratet . Seine „ Neue " nahm MArIN AilNii lind nc-rsn ŝitp ilnn tm » lnnae Au§-

l-nsl

in Zucht und versuchte ihm das lange
am Abend

'
auszutreiben . So sagte sie ihrn

„ Gestern kamste heit heem , heit kimmste w

( morgen ) heem , un morsche kimmste a>

iwwerhaapt nit heem . Dees will ich , Mc
wenn de heit nit um elf Uhr derheem diW ' '

was erlewe !
" S . ging wieder aus , um

^
->

heimkam , Hub justament in dem AugenyckU '
,,

das eheliche Gemach betrat , die Kuckuck-
noch E

schlagen an : eins , zwei . . . S .
- aber,

seiner Sinne , geht in die Kniebeuge und ruck ' s

„ Kuckuck , Kuckuck " — und so neunmal . M «

wälzt sich im Federbett und verlautbari .
^ ^

wollt ick dc awwer auch gerote ( geraten ) o



Durchnichts wird der gemeinsame Einsatz des
Volkesso deutsch unterstrichen wie durch das
am ve-
so hat (

Zukui,
.«k-re Sterben besonders hoch . Das gilt von allen

p - - - - - - - -

!g.
"
^ jn 'am vergossene Blut . Wie der Soldat an der

>nnt so hat hier der Werkmann sein Leben gegeben
Plur ÜeZukunft , unseres Volkes.

GrsKaömiral De
. h . r . Rae - er

sprach vor Leu » estsche « Werftarbeitern
(Schluß .)

Ich achte dieses

besonders von denen , die unter feindlichen Ein-
» ikkunqen gefallen sind , sei es auf der Werft , im be¬

neblet oder auf der See . Unsere Verwrgungs-
deren Fahrten in Ost - und Nordsee und

« Mal stets vollen Einsatz verlangen , haben sich
^ « im Kriegsdienst bewährt , und ich erkenne diese
F « verständlicheEinsatzbereitschaft , die überall

^ Mae getreten ist, voll an.
j

! Wer auch auf den Wersten selbst gibt es große
ichwerigkeitenzu überwinden . Für viele Dienstver-
Mete z . B . ist die lange Trennung von ihren

ie,l milen ein großes Opfer , den Kindern fehlt der
> » M zu Hause und die Frau muß in manchen kür
iik«. is und die Familie wichtigen Fragen auf den Rat
,! »i >ad d e Unterstüützung des Ehemannes verzichten.
, zi , Wnch einer kommt aus dem sonnigen und wär-
lck! men Süden in das feuchte und neblige Klima an
M « Küste , wo er oft wochenlang die Sonne nicht steht
W! iid wo es ihm begreiflicberweise schwer fällt , dieselbe
, U lrbeitsleistung zu vollbr '

ngen , Sie er w Haute
pielend bewältigt hätte . Ein nicht zu unterschäßender

^ », junkt ist auch die Erfahrung an der Küste , die auf
M »s Klima zugeichnitten sein muß , wenn sie deren
^ weck, die Erbaltung der Arbeitskraft , erfüllen soll.
^ ichhabe in früheren

"
Iabren unter meinen Vetatzun-

üb» m diests Problem selbst sehr genau kennen gelernt
cch md weiß , daß es manchmal einen recht lauten Mei-
s« masavstautch gegeben hat , wenn einmal die Rede
Hn »i die Verpflegung kam . Der Norden und der

Wen, aber auch der Westen und der Osten unseres
s ik bierlandes weilen in dieser Hinsicht mitunter recht

rhebliche Untersch
' ede auf . Aber ick , babe auch die

schi rsahrung machen können , daß sich schließlich doch
Ile geeeiniqt haben und je länger desto mehr zu

ihn , »er starken Gemeinschaft zu ' ammengeschweißt
mdm sind durch das gemeintame Erleben , den ae-
leinsamen Dienst und durch die gute Kameradschaft,
liid io muß es auch beim Arbs ' ter auf der Werft

- m, wenn er sich vor Augen hält , daß er gerade auf
» ielem Posten , wo er jetzt stellt und seine Arbeit ver-
,ch ichiet . wichtig und unersetzlich ist , weil seine belon-
MM Fähigke

' t und sein spezielles Können hier ihre
D , iemendung finden sollen . Der Gedanke an das ge-" -»Msome Schicksal muß und wird über den gelegent-

hm Aerger des Taaes hinweahelten.
Zu den Schmierigkeiten geboren natürlich noch

stiHmche andere Dinae . Dem Wohnungsbau für die
m iäolgschastsm

'
tglieder der Werften bai die Kriegs-

stets ihre besondere Aufmerkiamkeit geschenkt.'
selbst habe mich gerade auch während des Krie-

ls hierfür energisch einae ' etzt und war mir stets
miber klar, daß die Wollnunosft we den krieos-
Mhen Bauvorhaben ale '

chmstellen sei . Ich werde' weiterbin diese wichtige Frage im A " ae behal-
m Md mich persönlich trotz bestehender Schmierig¬em für e

' ne rasche Förderung der großen Arbei-
wohnunasbauten einsetzen.

Auch äußerlich zeigt der Krieg leine Wirkungen.
^ Wersten sind , wie die reinen Wohnungsgebiete,

MWWchen br ' tiscllen Bombenangriffen ausaesetzt.
lk Verluste und Schäden waren glücklicherweise lle-

obgleich sich die Luftaesabr verstärkt hat . Ich
Me mich besonders , hier feststellen zu können , daß
s Cefolgschaften eine Hervorraaende Arbeitsdiszi-
^ gewährt und damit die Störungsversuche des
mndes erfolgreich vereitelt haben . Hierbei hat sich
aade auch der Werkluftschutz stets voll eingesetzt" s durch sein tatkräftiges und umsichtiges Ein¬
sam besonders dazu beigetragen , daß größere

. . ch .verhindert würben . Die Bedeutung des
il,WUkes und der Werftfeuerwet ' r kann daher

!
"ch üvnug eingeschäht werden . Ich erkenne d ' ess

^ M und enschlossene Haltung besonders an . Sie

ti»

>beweist mir , daß der Werftarbeiter erkannt hat,
' worauf es ankommt , und sich als Soldat der Arbeit
fühlt , der seine Pflicht auch angesichts feindi cher
Wafsenwirkung im vollen Gefühl seiner Beranlwor-

ttung tut.
! Sie wissen , daß der Engländer damit begonnen
hat , den Krieg auch gegen die Zivilbevölkerung zu
führen . Der Führer hat monatelang gewartet , b

' s er
, sich zur Vergeltung entschloß , und hat lange und ein¬
dringlich gewarnt . Jetzt trifft den Femd die volle
Vergeltung . Und es wird ihm 100 - und lOOOfach
heimgezahlt , was er gegen die deutsche Zivilbevölke¬
rung unternimmt . In seiner Verblendung glaubt er,
er könne de Widerstandskraft des deutschen Volkes
durch Terroraktionen erschüttern . Die deutsche

^Arbeiterschaft hat die richtige Antwort darauf erteilt,
indem sie ihre Anstrengungen nur noch erhöht hat,
und ich betrachte es besonders als ein Verdienst des
Arbeiters , daß wir Im Bereich >der Kriegsmarine
nicht nur unsere Schiffsreparaturen , sondern auch
unser Neubauprogramm termingerecht haben durch¬

führen können . Die sich immer mehr steigernden Er¬
lfolge unserer Seestreitkräfte sind daher nicht zuletzt
! auf die gute Arbeit der Werften zurückzufllhren , die
sich mit Stolz sagen dürfen , daß sie e nen erheblichen
Anteil an ihnen haben . Und dieses stolze Gefühl wird
ein Lohn für die rastlose Arbeit sein.

Wir müssen uns die Erfolge der Kriegsmarine
immer wieder vor Augen halten und dabei berück¬
sichtigen , wie klein unsere Flotte zu Beginn des
Krieges noch war , da sie mit dem 'Ausbau eben erst
begonnen hatte . 6,3 Millionen Bruklo -Negister-
Tonnen feindlichen Handelsschifsraums sind seit
Kriegsbeginn durch Operationen unterer Seestreit-
kräfte versenkt worden . Gut zwei Drirlel davon ent¬
fallen allein aus die U-Boot - Waffc . Die Vernich¬
tung feindlicher Kriegsschifftvnnage ist gleichfalls be¬
deutend . Ueber 450 000 Tonnen hat der Feind selbst
zugsgeben . Und wir w '

ssen ja , wiemel er verschweigt.
Demgegenüber sind unsere eigenen Verluste gering.
Hier hat sich das vorzügliche deutsche Schiffsmaterial
ausgezeichnet bywührt . Wir haben in Deutschland
von jeher einen besonders hohen Stand im Schiff-
und Maschinenbau gehabt , und d e Genialität der
Ingenieure wetteiferte mit der Tüchugkeis des Arbei¬
ters . Dieser Vorsprung hat in vielen Punkten einen
Ausgleich erbringen müssen gegenüber der größeren
Masse an Mater ' al auf Seiten des Feindes . Gewiß
läßt sich die Quantität nicht immer durch die Quali¬
tät ausgleichen ? Aber sie sichert ein Gefühl der Ueber-
legenheit auch dann , wenn es heißt , sich mit zahlen¬
mäßig überlegenen Kräften messen zu müssen.

Wir sind in der Entwicklung unsereer Kriegs¬
schiffe technisch außerordentlich rasch vorwärtsge¬
schritten und haben manche großen Schwierigkeiten
zu überwinden gehabt . Aber wir können sagen , daß
wir die Probleme nicht nur mut '

g ungefaßt , sondern
auch erfolgreich gemeistert haben . Der unerschütter¬
liche Wille , wie er im nationalsozialistischen Staat
: mer wieder Triumphe gefeiert hat , hat auch hier den
Sieg errungen , und es ist eine Freude festzustellen,
wie der Werftarbeitsser mit der stürmischen Entwick¬
lung der Technik in seinem Können Schritt gehalten
hat . Wenn wir heute Sch ffe haben , deren Fahrbe¬
reiche viele Tausende Seemeilen betrogen lind die
für unsere Kriegführung gegen die englischen Zu¬
fuhren von ausschlaggebender Bedeutung sind , so ist
dies vor der Welt ein neuer Beweis für die deutsche
Leitungskraft.

Sie wird uns auch den Enderfolg sichern.
Der Endkampf gegen England wird nicht leicht

sein . Wir müssen , die Seemacht Englands zur See
niederringen . Wir werden unsere Schläge mit aller
uns zu Gebote stehenden Kraft austeilen und dem
Fe nd ständig an der Klinge bleiben . Wir unter¬
schätzen ihn keineswegs und wissen , daß er zäh ist.
Er kämpft um sein Leben und wird selbstverständlich
versuchen , mit allen seinen Mitteln das Unheil von
sich abzuwenden . Aber er wird diesen Kampf nicht
bestehen , weil wir gewiß sind , daß wir die Tüchtigs-

lren sind . Ihm geht es in diesem Kamps um die wei¬
tere Ausbreitung seines riesigen Grbieies und um
die bequeme Ausbeutung anderer Völker . Und
darum sollen auch wir Deutschen wieder einmal zu¬
sammengeschlagen werden . Uns aber geht es um
unsere Freiheit und um unser Lebensrecht , um unsere

^ ganze Zukunft als Volk und Staat , In diesem Kampf
, müssen wir siegen , und wir werden liegen ! Wir wer¬
den den Sieg erringen , indem auch die Kriegsmarine
mit demselben Angriffsge

'
st wie bisher kühn und

zum letzten entschlossen den Lebensnerv der britischen
Insel anpackt . Für unsere Scestreitkräfte lind die
britischen Zufuhren das Ziel . Wir werden sie ab¬
schneiden in einem zähen und unerb etlichen Ringen
und dem Feind damit die Lebenskraft nehmen.
Gleichzeitig aber wird die Luftwaffe aus der Jmel

! selbst die Zerstörung kriegsw
'
chtiger Ziele vollenden.

Die Kriegs - und Rüstungsindustrie , Hafenanlrgen
- und Werften . Versorgungszentralen und Verbin¬
dungswege werden ihr anheimfallen . Und dieser ge¬

meinsame Kampf wird solange fortgesetzt , bis d ' e
Stunde der Entscheidung kommt . Großbritannien hat
den Krieg gewollt . Größdeulschland wird ihn sieg¬
reich beenden.

Wie bei den bisherigen und künftigen Erfolgen
der Kriegsmarine , werden die Wersten auch am
Siege ihren großen Anteil haben . Jeden einzelnen
von Ihnen wird es dann stolz erfüllen , mitgew ' rkt zu
haben an der endl '

chen Befreiu,,, , uisteres Volkes,
dessen Ausstieg und Freiheit unter Führer immer
m Auge gehabt hat . Für dieses Ziel hat er durch all

die Jahre gekämpft gegen Mißgunst und - Neid , An¬
feindung und Haß , Verleumdung und Gemeinheit,
zuerst nach innen und dann heute nach außen . Und
immer war der Sieg auf seiner Seite . Er wird uns
weiter führen , wenn wir d

'
ese -n Krieg beendet haben,

und er wird uns eine Fülle von Aufgaben stellen , die
wir genau so tapfer und entschloiftn bewästigen
wollen , wie wir es bisher getan haben Unsere Flotte
wird die Ausgestaltung und Größe erfahren , w '

e ste
einer Weltmacht würd '

g ist . Sie wird den Schutz der
deutschen Interessen in der Welt in ihre starken
Hände nehmen und wird die deutsche Flagge und
den deutschen Namen gemeinsam mit unserer Han¬
delsflotte in die Welt tragen und Künderin sein non
der Größe und der Schönheit unseres Landes , in dem
der Soz

' alismus der Arbeit Wirklichkeit geworden
ist. In unseren großen überseeischen Stützpunkten
wird es eine Fülle von Arbeit aller Art geben . Der
deutsche Werftarbeiter wird in der Zukunft auch
dort sein Tät '

gkeits ^eld finden und Anteil haben an
der Schönbeit der Welt . Unsere 'Arbeitskraft aber
wird den Maßstab bilden für den Wohlstand in un-
sereem Volk , denn sie ist . wie unser Führer in seiner' großen Rede an die Rüstungsarbsiter im Dezember
sagte , unser Gold!

I Heute dankt die Kriegsmarine durch mich allen
j ihren Wersten und ihren Werftarbeitern für das im
i Jahre 1640 geleistete . Dos neue Jahr soll uns in
' echter Kameradschaft zu gemeinsamer Arbeit in be-
dinqunaslcllem Einsatz vereint sehen , um das unsrige
zu tun für den endgült

'
gen Sieg.

Das wollen wir geloben und mir diesem Gelöb¬
nis vor unseren Führer treten , dem wir seine,Treue
mit unserer Treue vergelten , seine Zuversicht zu un¬
serer Zuversicht machen und sein Veisviel uns zum
Vorbild sein lassen wollen . Unser Führer Adolf
Hitler Siegheil!

zum Teil als Soldaten von der Wehrmacht ge¬
kommen , um die Führertagung der Reichsstudenten¬
führung zu erleben.

Der Reichsstudentenführer sprach über die Er¬
ziehungsziele des Studentenbundes und stellte dabei
dreiForderungen auf : Der deutsche Student
muß erzogen werden erstens zu einem Kämpfer für
den Führer und den Nationalsozialismus , zweitens
zu einem Könner von höchster beruflicher Leistung
und drittens zu einem Sozialisten , der kompromißlos
den sozialistischen Gedanken der deutschen Revolution
in sich trägt und in seinen Taten verwirklichen wird.

Im Anschluß an die Führertagung fand die
feierliche Totenehrung an den Ehrentempeln auf dem
Königlichen Platz statt . Nach der Gefallenenehrung
wurde das Studentische Führerkorps vom Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß,
im Führerbau empfangen . Dann sprach Rudolf Heß
zum Studentischen Füh ^ rkorps . Er wandte sich
insbesondere an die f ü n f R i tt e r k r e u z t r ä g e r
aus den Reihen des Deutschen Studentenbundes , die
bei dem Empfang zugegen waren und rief ihnen zu:

Ihr seid die Auserlesenen , die mit der Tat sicht¬
bar für alle Welt bewiesen haben , daß der Geist von
Langemarck auch in der deutschen Studentenschaft
non heute lebt . Ihr habt die höchste Pflicht des Stu¬
denten . in seinen Handlungen und in seiner Haltung
stets sich zu bemühen , Vorbild zu sein, so wie er
seinem ganzen Wesen nach Kämpfer sein muh . sei
es mit , den Waffen , die seinem Wirken im Kriege
gemäß sind , fei es mit den Waffen , die seinem wir¬
ken im Frieden gemäß sind.

Für die Zeit des Friedens gilt : Student sein
heißt , Höhere Schulung erringen , zum Kampf mit
den Waffen des Geistes , denn geistiges Kämpfen
und Ringen sind überall , wo der geschulte Geist sich
ausroirkt , — und sei es nur das Kämpfen und
Ringen mit sich selbst — um Erkenntnis und
Wahrheit.

15 Jahre llS .-Zluöenlenbunü
Die 15. Jahresfeier des Nationalsozialistischen

Studentenbundes , fand am 26 . Januar in einer
durch die Kriegsumstände bedingten schlichten Form
in der Hauptstadt der Bewegung statt . An der
15. Jahresfeier nahm das gesamte studentische
Führerkorps des Großdeutschen Reiches teil . Die
Eaustudentenführer und Studentenführer waren

Unlevjuchunysberichl über den veulsche»
Lustangriff auf Manchester

Stockholm , 29 . Januar . Ein Sonderausschuß hat.
Wie englische Blätter berichten , der Stadtverwaltung
von Manchester einen Untersuchungsbericht mit
Unterlagen über den deutschen Luftangriff auf diese
Stadt am 2. Januar zur Verfügung gestellt . Der
Öffentlichkeit werden aus diesem Bericht jedoch nur
ganz wenige Einzelheiten zugänglich gemacht.
Immerhin läßt die lakonische Feststellung gewisse
Schlüsse zu , wonach „ sechs Feuersbrünste , eine An¬
zahl von Großfeuern und Hunderte von kleinen
Feuern " zu verzeichnen gewesen sind . Nicht weniger
als neunzig Ausräumungsabteilungen seien mit¬
unter gleichzeitig in Tätigkeit gewesen . Es seien
einige hundert Spreng - und Tausende von Brand¬
bomben geworfen worden . Am bezeichnendsten ist es
aber , daß jede Mitteilung über die verursachten
Schäden der Öffentlichkeit gegenüber vermieden
werden muß.

Autobus auf rwei rufammeugefatzveuL
Lastkrastwayen aufyepraUl

Sechs Personen getötet , zwanzig verletzt
Bern , 29 . Januar . Aus Clermont -Ferrand wird

gemeldet : Am Dienstagnachmittag ereignete sich auf
der Straße von Clermont - Ferrand nach Aulnat ein
Autobusunglück . Sechs Personen kamen ums Leben,
zwanzig wurden verletzt . Das Unglück erfolgte durch
einen Zusammenstoß zwischen zwei Lastkraftwagen.
Ein Autobus , der kurz darauf an der Unfallstell«
anlangte , vermochte den beiden Fahrzeugen , die die
Straße versperrten , nicht mehr auszuweichen . Es
kam zu einem fürchterlichen Zusammenstoß , durch
welchen der Autobus zum größten TeU zertrümmert
wurde.

VolksvevrSter wurde Eingerichtet
Berlin , 29 . Januar . Der vom Volksgenchtsho,

wegen Landesverrats zum Tode und zu dauerndem
Ehrverlust verurteilte Arthur Joneleit aus Jurlen
ist beute morgen hingerichtet worden.

Der Verurteilte Hai aus Gewinnsucht im Herbst
1938 einein fremden Nachrichtendienst Staatsgeheim¬
nisse verraten.

HreuSe am Selbstbekenntnis
Von Professor Dr . Erich Franz.

Bücherfreunde unterhielten sich darüber,
ii-n diejenige Literaturgattung am belieb¬
en erfolgreichsten sei, die einen biographi-"Mag habe , eine Art künstlerische Bio-d darstelle.
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schämen . Aus einem gesunden Realismus heraus
und überdrüssig der erdichteten Erzählungen , fühle
er sich zu wahren Ereignissen und geschichtlichen
Persönlichkeiten besonders hingezogen . Endlich
warf ein anderer ein . auch die beiden großen Jugend¬
dichtungen Goethes , die seinen Ruhm begründeten,
Götz und Werther , gehörten durchaus in diesen Zu¬
sammenhang . Im Götz habe Goethe eingestandener¬
maßen das Andenken eines großen und ihm sym¬
pathischen deutschen Mannes retten wollen . Und
die Durchschlagskraft des Werther erkläre sich dar¬
aus , daß hier echteste Selbstbekenntnisse vorlägen.

Mag die Frage auf sich beruhen ; sicher ist, daß
ein wesentlicher Faktor dabei die unbefangene
Freude am Persönlichen ist, die jeden Menschen er¬
füllt , wenn er Selbstbekenntnissen gegenübertritt.
Wir wissen , wie stürmisch die Menschen ergriffen
wurden , als zuerst in der Musik , dann besonders im
Pietismus , die Weise aufkam , das eigene Innere zu
beobachten und darzustellen . In einer kleinen Skizze
„ Bedeutung des Individuellen " hat -sich Goethe dar¬
über geäußert . Es heißt da , daß jeder Mensch sich
eigentlich nur für das Individuelle interessiere , wäh¬
rend das Allgemeine sich von selbst finde . „Wir
lieben nur das Individuelle , daher die große Freude
an Vorträgen , Bekenntnissen , Memoiren , Briefen
und Anekdoten selbst unbedeutender , Menschen . Die
Frage , ob einer seine Biographie schreiben dürfe,
ist höchst ungeschickt. Ich halte den , der es tut , für
den höflichsten aller Menschen .

"

Es wurde schon angedeutet , daß dieser Sinn

für die persönliche Eigenart der Menschen und ^
Völker keineswegs als etwas Selbstverständliches
gelten kann , sondern erst verhältnismäßig spät er - -
wacht ist. In der Stille bei Mystikern und Pietisten,'
dann bei Goethe und Herder , mit voller Klarheit
und Bewußtheit aber erst in der deutschen Ro¬
mantik . Noch bei den großen geistigen Führern
der Aufklärung , Rousseau und Kant , wird man ver¬
gebens danach suchen . Wenn sie vom Menschen
reden , so meinen sie immer den Menschen im allge-
menen , nicht den einzelnen Menschen in seiner Ver¬
schiedenheit von den anderen : und ebenso reden sie
nicht von eigengeprägten Völkern , sondern von „der

! Menschheit "
, im allgemeinen . Das wird nun mit

seinem Schlage anders , bei Schleiermacher , Schlegel
' und Fichte . Die Weltgeschichte erscheint als ein
I „Abyssus (Abgrund ) von Individualität "

. Fichte
^ erkennt die Eigenart der deutschen Nationalität und
! zugleich die schöpsungsmäßiq gegebene Eigenart
! jedes einzelnen in ihr . Im Anschluß an ihn wird
Lagarde nicht müde , die Schönheit , Größe und Ver¬
antwortlichkeit ^

der Individualität zu preisen . „Es
gibt, " ruft er aus , „ kür den Menschen nur eine
Sckiuld , die , nicht er selbst zu sein . Denn dadurch,
daß er dieses nicht ist , lehnt er sich gegen den auf,
der seine Existenz gewollt und als eine so und so
bestimmte gewollt hat .

" Am allerelemsntarsten
aber bricht diese neue Erkenntnis hervor bei Schleier¬
macher , hier ' gleich in voller Deutlichkeit und mit
allen Folgerungen . In seinen Monologen redet er '
davon mit hinreißender Begeisterung . Es sei ihm!
klar geworden , daß jeder Mensch etwas Eigenes,

Unersetzliches darstelle . Kein Mensch sei dem anderen
gleich, ebenso kein Volk dem anderen , und eben in
dieser Fülle bestehe die Schönheit und der Reichtum
der Welt . Kein Gedanke , daß durch die Pflege der
individuellen Eigenart die Gemeinschaft vernach¬
lässigt würde . Im Gegenteil , — sie wird bereichert.
Und umgekehrt : Auch im Leben des einzelnen gibt
es individuelle Epochen , Verhältnisse . Stimmungen,
die so nie wiederkehren . „In dem Leben eines jeden
gibt es irgend einen Moment , wie der Silberblick
unedler Metalle , wo er , sei es durch die innige An¬
näherung eines höheren Wesens oder durch irgend
einen elektrischen Schlag , gleichsam aus sich heraus¬
gehoben und auf den höchsten Gipfel desjenigen ge¬
stellt wird , was er sein kann . Für diesen Augenblick
war,er geboren , in diesem erreichte er seine Be¬
stimmung .

"

Schöner und mächtiger ist die neue Entdeckung
nach allen Seiten hin nicht zu entfalten . Der Philo¬
soph berührt hier einen Gedanken , der oft auch in
der Dichtung Friedrich Hebbels aus künstlerischer
Intuition emportaucht , wenn er in dem plötzlichen
Aufleuchten in den Zügen eines alternden und ver¬
bitterten Mädchens den Silberblick der seelischen
Anmut erhascht oder im „ Gyges " von den unbe¬
wachten Augenblicken spricht , in denen die Menschen
nur von den Göttern belauscht werden . „ Denn
iraend etwas svaren die/sich auf : Ein Reiz der
Schönheit , den sie selbst nicht kennt , ein Blitzen in
der tiefsten Einsamkeit , ein letzter , ganz geheimnis¬
voller Zauber .

"



Das Volksgefetzbuch
Anläßlich der Tagung der Akademie

für Deutsches Recht wurde im Mai 1939
der Beginn der Arbeiten am deutschen
Volksgesetzbuch verkündet . Immer wieder
ist der Volksgenosse inzwischen diesem
neuartigen Begriff und Angaben über
das Werden dieses Rechtswerkes be¬
gegnet.

NSK . Gewaltig ist die Änderung , die unser
reales Dasein durch den Weltkrieg und schließlich
durch den Nationalsozialismus erfahren hat . Das
Leben im Vismarclschen Reich liegt weit hinter uns.
Jeder einzelne Volksgenosse spürt den ungeheuren

Von Neichsleiter Neichsminister Dr . Frank
und nicht einer weltfremde » Konstruktion ausge¬
liefert wird.

Damit ist schon der technische Teil der Arbeit am
Volksgesetzbuch berührt . Solche Gesetze fallen nicht
vom Himmel , auch sie müssen , wie alles andere , müh¬
sam erarbeitet werden . Diese Arbeiten sind in vollem
Gange . Auf Grund unmittelbaren Führerbefehls ist
die Verwirklichung der im Programm Punkt 19 der
NSAAP . geforderten Nechtserneuerung dem Neichs¬
leiter des Reichsrechtsamtes der Reichsleitung der
NSDAP , übertragen . Das Reichsrechtsamt , dessen
sich der Reichsleiter bei der Durchführung der ihm
gestellten Aufgaben bedient , ist somit nicht nur das

Rhythmus der neuen Zeit , « kennt , -daß sein Leben , Rechtsgewissen der NSDAP . , sondern des gesamten
das seiner Familie und das seiner Freunde jetzt deutschen Volkes zur Sicherung der nationalsozi-
anders verläuft wie in der Zeit , als nach 23jähriger alistischen Weltanschauung aus dem Gebiete des
Arbeit das „BGB . " von 1896 fertiggestellt war . Es deutschen Rechtslebens.
War der Abschluß eines Zeitalters , den es doku- p Der Kreis , der sich mit der Gestaltung des deut-
mentrerte . Das Volksgesetzbuch aber steht an der schen Volksgesetzbuches zu befassen hat , kann jedoch
Schwelle eines neuen Abschnittes unserer völkischen
Entwicklung , ja Weltgeschichte . -

Schon der Name enthält die Zielsetzung . Das
Volksgesetzbuch wird nicht eine von oben kommende,
aus der Welt beamtenmäßiger Fürsorglichkeit
stammende Nechtsgestaltung bringen , sondern eine
Sammlung , Sichtung und Prägung des im ganzen
Volk tagtäglich umgehenden Rechts . Dabei handelt

schon aus arbeitstechnischen Gründen weder von
Amtsträgern der NSDAP , oder dem , gegenüber
der Aufgabengröße , kleinen Mitarbeiterstab des
Reichs ^echtsamtes , selbst unter weitester Einschal¬
tung der im NS . -Rechtswahrerbund , als dem der
NSDAP , angeschlossenen Fachverband gegebenen
Krastreservoir , erledigt werden . Die Mitwirkung
dieser Stellen an der großen Aufgabe wird immer

es sich nicht um ein beliebiges Volk , sondern um nur Betreuung , Förderung und Überwachung sein
unser eigenes , unser deutsches Volk von 85 Milli - ' können , wenn das deutsche Volksgesetzbuch zu dem
onen , das endlich unter dem Genie unseres Führers werden soll , was sein Name bezeichnet . Unter aus-
Adolf Hitler geeint , sich seiner Eigenart und seines drücklicher Billigung und Anerkennung des Führers
Lebensrhhthmus bewußt wurde . Er ist der lebendige habe ich daher als Reichsleiter für die Aufgaben,
Strom , der den Körper unseres Volkes von Geschlecht die bei der Rechtsgestaltung die Mitwirkung des
zu Geschlecht, von Jahrhundert zu Jahrhundert ver - ganzen deutschen Volkes erfordern , die Akademie
bindet . Das deutsche Volksgesetzbuch wird sich darum für Deutsches Reckt ins Leben gerufen und ihr , als
durchaus nicht scheuen, wahrhaft wertvolles Recht ihr Präsident , unter Heranziehung der geeigneten
der Vergangenheit als völkisches Erbgut zu über - , Männer aus Partei und Staat , Wissensckaft und
nehmen . Letztlich wird es allein Ausdruck und Sym - ' Wirtschaft die Vorarbeit am deutscken Volksqesetz-
bol unserer nationalsozialistischen , der uns vom . buck übertragen . Im Dienste der NSDAP , ist sie
Führer gezeigten Weltanschauung sein . ! somit heute , gemeinsam mit dem NSRB - , in engster

Wenn auch die Verwirklichung des Punktes 19 Zusammenarbeit mit dem Reicksrechtsamt der
des Programms der Nationalsozialistischen Deut - NSDAP , für das deutsche Volk tätig . Vor ihrem
schen Arbeiterpartei , so ist das Volksgesetzbuch jedoch Forum habe ich ihr im Frühsommer 1939 die
nicht die Vollendung , sondern der Anfang einer Parole für dieses mächtiae Gesetzeswerk aegeben.
neuen Epoche unseres Volkes . Gerade darin wird Sie ist freudig aufgegriffen und nicht bloß in
der Hobe Wert dieses Gesetzbuches liegen , daß es in schönen Ideologien weitergetraaen , sondern tat-
feiner Art die gewonnene Einheit des ganzen Volkes kräftig mit technischem Mühen und Können in An-
hervortreten läßt . Denn hier wird Recht geboten , griff genommen worden.
an dem jeder unmittelbar teilnimmt , das Recht , das Das Ergebnis der bisher geleisteten Arbeit läßt
den Heranwachsenden Volksgenossen über alle Mters - sich nun schon überblicken . Plastisch gliedert sich der
stufen bis an sein Lebensende begleitet , das ihn Gesamtstoff des bisherigen Entwurfs in 6 Bücher:
stützt, allerdings auch verpflichtet , wenn er kauft , des Volksgenossen , der Familie , des Erbes , der
mietet oder sonstige Geschäfte abschlietzt , das Recht , Vertrags - und Haftungs -Ordnung , der Eigentums-
das ihm in Gestalt des Eigentums die Früchte seines ordnnng und der Vereinigung und Verbände.
Fleißes und seiner Sparsamkeit sicherstellt und das Manches , was die Entwürfe vorsehen , gleicht
die Seinen im Erbrecht begleitet , das Recht , das vielleicht früheren Gesetzesbüchern , deutschen wie
schließlich in der Familie gilt . artverwandten , wenn nicht der Befebl der national-

Lberall handelt es sich hier um urtümliche Vor - sozialistiscken Weltanschauung ihm ein neues Gesicht
gänge . die mit dem Lebensgang jedes einzelnen prägen würde . Es ersaßt zunächst den Volksgenossen
Volksgenossen sckicksalsmäßig verbunden sind . Auch als den Kern des Gesamtvolkes . Nicht wie bisber
hier kommt vieles in gesunder und brauchbarer mit „ Minderjährigkeit " oder „ Entmündigung " o . ä . .
Tradition aus dem vorangegangenen deutschen mit juristisch abgestempelten Begriffen wird begon-
Volksleben , aber es wird überleucktet durch die neue nen , den vollverantwortlichen und vollwertigen
Wertung und Nnschaung . Das Volksgesetzbuch ist Volksgenossen wird das Volksgesetzbuck an die Spitze
also nicht als ein Geschenk gedacht , das der Staat stellen , seine Eingliederung in die Recktsordnung
in großmütiger Laune den 85 Millionen Deutschen des gesamten Volkes bildet den Auftakt . So soll der
von sich aus stiftet . Vielmehr ist es die Grundauf - erste Satz lauten:
fassung derer , die an diesem Gesetzbuch arbeiten , daß „ Die Volksgemeinschaft erwartet von jedem
das deutscke Volk einen Anspruch auf ein solches Volksgenossen , daß er seine besten Kräfte zum Wohl

zrnn DolkSgesetzbuch bienenden Grundregeln , Auch
dieses wird eine vollständige Neuerung bedeuten
und über das nur Technisch-Methodische weit hin¬
ausragen . Es ist dabei nicht nur ein „ Vorspruch " ,

! auch nicht etwa nur eine Einleitung alten Stils,
^ wie sie schon frühere Gesetzbücher kannten . In diesen

Grundregeln soll vielmehr eine Art von Glaubens¬
bekenntnis zur nationalsozialistischen Kultur und
Nechtswelt auf der Ebene des volsgenössischen Zu¬
sammenlebens ausgesprochen werden,

j Es wurde vorgeschlagen , Sätze des Parteipro¬
gramms wörtlich hierfür zu übertragen . Aber das
Parteiprogramm kann nicht in Stücke zerlegt wer¬
den, noch weniger kann es zweckmäßig sein , seinen
Wortlaut als Ganzes im Text des Volksgesetzbuches
erscheinen zu lassen , denn das Parteiprogramm ragt
weit über den Rahmen des Volksgesetzbuches hinaus.
Es müssen die Grundregeln vielmehr selbständig
gewonnen werden:

„Die Kinder sind das kostbarste Gut der deutschen
Volksgemeinschaft . In seiner Jugend erblickt der
Staat die Zukunft des deutschen Volkes ."

„ Die Eltern sind der Volksgemeinschaft gegen¬
über verpflichtet , ihre Kinder im Geiste der national¬
sozialistischen Weltanschauung körperlich und sittlich
zum Dienste am Volk zu erziehen . Die elterliche
Schutzgewalt soll sie in den Stand setzen, diese Auf¬
gabe möglichst vollständig zu erfüllen . Partei und
Staät überwachen die Erziehung und wirken an ihr
durch geeignete Maßnahmen mit .

"
Oder : „Das Eigentum wird grundsätzlich aner¬

kannt und genießt Rechtsschutz . Das Eigentum am
deutschen Boden als dem Blut - und Kraftquell der
deutschen Volksgemeinschaft begründet erhöhte Pflich¬
ten zur sachgetrenen Verwaltung und Nutzung .

"
Oder : „Tie Ordnung des Wirtschaftslebens ist

ein wesentlicher Bestandteil des Zusammenlebens
der Volksgenossen . Als Mittel sinnvoller Verteilung
der Güter wird der Vertrag anerkannt .

"
Oder : „ Wer eine Verpflichtung übernommen hat,

muß seine Ebre darin sehen , sie auch in schwieriger
Lage zu erfüllen . Die Vertragstreue ist die Grund¬
lage des Rechtsverkehrs .

"
l Das sind einige aus ' dem bisher vorliegenden

Entwurf der 32 für die sechs Bücher vorgescklagenen
Grundregeln . Selbstverständlich wird im Rahmen
dieser Grundregeln auck das Thema der Auslegung
und der richterlichen Fortbildung des Rechts be¬
handelt.

Wenn wir die Gesetzgebung des nationalsozia¬
listischen Reickes rückwärtsschauend überblicken , so
treffen wir auf eine erstaunliche Fruchtbarkeit . Große
Gebiete des völkischen Lebens ließen sich nennen,
auf denen der junge Nationalsozialismus nicht nur

> vor sich selbst seinen „ Beruf zur Gesetzgebung " er-
t wiesen , sondern vor dem Antlitz der Welt seine recht-
j liche Sendung bereits dargetan hat . Nun aber ist die
1 Stunde gekommen , in der an den Gedanken großer
zusammenfassender Monmnentalwerke herangegan¬
gen werden muß , die einen Stoff von größtem Aus¬
maß umfassen und die nickt durch allerlei ihm ange¬
heftete Zusätze mit Sondercharakter beeinträchtigt
werden dürfen . Solcke geschlossene Schöpfung deut¬
scher Einigung erhofft und verlangt das deutsche
Volk , erwarten die 85 . Millionen deutschen Volks¬
genossen von der Zukunft.

! Möge es gelingen , in zäher , besonnener , vor¬
wärtsgerichteter Arbeit als das dem Volk am näch¬
sten stehende und notwendigste Werk solchen Gepräges
das deutsche Volksgesetzbuch zu vollenden

granäten schmiß , der mit Sem Revolver ^
sändl

'
che Nester g

'
.ng , der se n z

' v . leZ Desnn
dem W . . ffenhandwein ver anschts , na ' Plötzliche"
der in die P ss .vi '.ät gerückt wor . en . Wohls
tig , aber auch einmal ganz lehrreich . Denn ^
der Soldat draußen im Kampf unter dem eU ,,
Wirbel des Erlebens steht , so auch hier im „UV
aus der Leinwand .

"

Nicht etwa , weil die eigene Marschroute U,.
der auftaucht , weil bekannte Namen , dis u
Laune des Krieges zu schiclsalschweren Lettern -

"

seres Lesens stempelte , wieder an uns vorübe>.^ -
rollen . Nein , wir sehen zum ersten Male
den Kampf des Nachbarabschnitts , sehen A"
Kämpfe an anderen Fronten . AVer mehr . „oM,"
Wir sehen das , was und draußen nur im Wl"
terbewußtsein kam — wir sehen den
schen Soldaten , den stürmenden, kam,,"
senden , siegenden und sterbenden C
baten , der in seiner s e ! b stv e r st ändh,
chen Schlichtheit und Einfachheit d,,
Hauptdarsteller ist . Es bleibt aber zuelpj

Kl
Bit
W

e ' genartig , daß der Zeichner die 'es unbe aenIM,
Soldaten einer von ihnen , einer aus den stM
grauen Reihen ist , um nichts weniger tapser , „rs
nichts weniger kampferprobt als die Männer »F, -'
der Infaptcrie , dir Pionieren , der Art lierie

Freilich , leicht war
' es für den unbekannt!,Wrc

Kämpfer mit der Kamera nicht imni».M
filmen zu müssen .und nicht schießen zu düchWo
Aber der Befehl band den unbekannten Soldat !«
mit der Kamrra , der Besehl sagte ihm . das PMet

, !M

seiner unbekannten Kameraden sestzu
'

-al en
Wie viele Männer diesen Befehl hatten?

weiß es nicht ! Ich weiß nur , daß sie 630 Kl,M
Meter drehten und daß sie in diesen 600 Kila«
tern den Befehl in einer einz .gart . gen Form a«z>
führten.

Glaubten wir in dM engen kleinen Ra«
nicht , wir würden noch einmal im unüberschA
chen Heidegelände den Totentanz der 50 feindlich!,
Divisionen im Kessel von Flandern miterlckei!
Glaubten w ' r nicht , die ganze Naffin '

.crtke ' t m

schal

MN
Pik' m

Befestigungssystems in der W yg ndlin ' e nocheW"
mal vor uns stehen zu sehen ? Die vier Tage,!
denen wir uns Meter um Meter durch dim

ihm dienendes Gesetzwerk hat.
In der Schaffung dieses Volksgesetzbuches liegt

somit zugleich das Bekenntnis zum Recht als solchen.

der Gesamtheit einsetzt?
Der Verpflichtung folgt das Recht:
„Dafür sichert sie ihm seine volksgenössische

Auf den mannigfaltigen Gebieten des völkischen Rechtsstellung als Ansdruck seiner Persönlichkeit und

« Ans kann nicht bloße Verwaltung ^ seiner Verantwortung . Sie bietet ihm Schutz gegen
Befehl , reiner Zufall herrschen , sondern das Recht
das sehr ernst zu nehmende , aus dem Volksleben
selbst aussteigende Recht , muß walten , von volks¬
verbundenen Richtern betreut und gewährleistet.
Dafür wird gesorgt sein , daß dieses Recht dann dem
Leben dient , daß es nicht schon im Entstehet , erstarrt

Beeinträchtigung seines Wirkens , insbesondere seiner
Ehre und seiner Arbeitskraft ."

Daran reihen sich dann die einzelnen Bestim¬
mungen über den Ehrenschutz , den Schutz der Arbeit,
den Schutz des Namens usw . Zugleich bildet dieses
erste Stück die Verknüpfung mit den als Einleitung

Haupwarslelker:
üer unbekannie Soldat

Nacherlebnis des Feldzuges im Westen . — Zu dem
ersten großen Dokumentarfilm des Heeres.

Für den Soldaten , der einen Feldzug vom
ersten bis zum letzten Tag mtteriebte , bleibt es
ein eigenartiges Gefühl , e . en diesen Feldzug aus
«»ins »*» sir se»5tü>rr Dsneinem Stück Leinwand ablaufen zu sehen . Der
bisher kämpfende Soldat wird plötzlich in die
Rolle des Zuschauers gedrängt ; der bisher Hand-

Gürtel von Stahlrohren . Ei ' endräh ' en , K «"K
er . Minensperren . Ar illrriespe 'r -' t' r el arbeM .il
ersteht noch einmal . Ob w' r es in der „Wochs
schau " rncht auch wiedercrlannt laben ? Ne 'n.
diese Kämpfe in ilster ganzen Schwere n '

cht , nH
in ein -m solchen Alllanf ' N sicher W ' ever -a!
die sich von Bild zu Bild ZN einem wirklich!,
Hlldenlied steigert.

Freilich , Glück hatten die Männer mit der
mera auch , wir es eben dem Soldaten fronmt
Zu mancher Kiste in Eisenbahnwaggons , infte
Rrgui '-iten Gefangener haben sich Feindsit>
me gefunden : Schönste Trophäen f . . r Sen deutsch!
Kameramann . And als Trophäen haken d«
auch diese Feindf lme Eingang ge

' unden in t«
ersten großen Dokumentarfilm des Heeres „ Sst
im Westen "

, zeigen in ihm , wie sehr die SW
ge des deutschen Heeres rem Gegner zusetzen ic
steigern so noch das von dem feldgrauen Kami!
mann g : zeichnete Bild des unbekann en deutW
Soldaten . Dr . v . 2mhosf.
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SrieKasien L
Auf Grund statistischer ErhebuEsks ir . ir. .

behaupten die Japaner , das gesündeste Volk
Erde zu sein . Sie führen das auf die von ihiM"
geübte Mäßigkeit im Essen und ihre naturr ^ M
bundene Lebensweise zurück.

sH S . A. Die Kartoffel heißt in RuMliMx'
„ brandeburca "

. Der Spottruf für die DeutchM
lautet „ cotofleant "

(Kartofselpflanzer ) . Dis »Mx
turbeziehkungen zwischen den Deutschen und Mnjj
Rumänen waren schon zu Zeiten der Goten, W h
piden und Vandalen sehr eng . Ihri

ticke

was Zallschirmjllger leisten
Et « Erlebnisbericht.

Bon tzauptmann Schirmer.
„ Ich will Fallschirmjäger werden ! " EinWunsch,

ekn Wille , zu dem ein besonderer Csarakter ge¬
hört , der alle Eigenschaften deutschen Soldaten¬
tums umschließt . Sind es Abenteurer , diese Fall¬
schirmjäger , Männer , die nichts mehr zn verlieren
haben ? Nein ! Wer dies in der Fallschirmtruppe
zu finden hofft , soll die Finger davon lassen.

Mit den Aufgaben , die einem Menschen ge¬
stellt werden , wachsen die Anforderungen an sein
Wissen und Können und nicht zuletzt an seine
iLharatterstärke . Die Ausgaben , die der Fallschirm-
truppe und dem einzelnen Fallschirmjäger gestellt,
werden , sind wahrlich keine geringen.

Der Fallschirmjäger soll mitten in Feindesland
weitab von allen Verbindungen , in verhältnis¬
mäßig kleinem Verbände kämpfend , für die Ge¬
samtoperation des Heeres wichtige Geländeteile
erkämpfen . Er soll sie halte » , oft tagelang dem
Ansturm stärkster feindlicher Kräfte trotzend , bis
das Heer sich nach dahin durchgekämpft hat.

Der Fallschirmabsprung selbst ist nur ein Mit¬
tel zu diesem Zweck. Männer zn haben , die den
Mut und die Entschlußkraft besitzen , aus dem
Flugzeug in ein Nichts zu springen , bedeuten
wohl ein « Auslese . Jedoch der Absprung ist nur
eine kurze Willensleistung des Einzelnen und um¬
faßt nicht den Hauptwerk des Fallschirmjägers.
Dieser liegt gerade in der ausdauernden , zähen
und selbstlosen Kampfweise , die beim Start be¬
ginnt und erst endet , wenn der Einsatz durch die
Fallschirmjäger eng zusammengedrückt in dem durch
den Betriebsstofsvorrat des Flug enges und durch
reichliche Munitions - und Sprengstoffansrüstung
zum fliegenden Pulverfaß gewordenen Flugzeug
sitzen und dabei genau wissen , setzt gibt es kein
Zurück mehr , erfordert den stetigen Willen zu
völliger Einsatzbereitschaft . Flakbeschuß oder Iä°
gerangriff und dabei das Gefühl , sich zunächst
nicht wehren zu können , zuerst an den Nerven.
All dies darf Ruhe und klare Aeberlegung nicht
hindern.

Dann nach dem Sprung beginnt ja erst die ei¬
gentliche Ai f - abe . Es beginnt der infanteristischs
Kampf , der Kampf ohne Unterstützung von tzilfs-
waffen wie Artillerie oder Panter , der Kampf,
bei dem aus einem Nichts heraus Lust geschaffen
werden muß nach allen Seiten , bei dem das wich¬
tige Objekt genommen werden muß , koste es, , was

es wolle , der Kampf , der gegebenenfalls den Er¬
folg der gesamten Operation entscheidet , der
Kampf um Sein oder Nichtsein für den Fall¬
schirmjäger.

Die Schwere dieser Aufgabe zeigt klar dis
erforderlichen Eigenschaften . Es genügt nicht das
Draufgängertum , das wohl unbedingt e : forderlich
ist. Das Wesentliche liegt im unbedingten Willen
zum Sieg , im selbstlosen Einsatz der Person des
einzelnen und im zähen Durchhalten auch in hoff¬
nungslos erscheinender Lage . Auswalz l und Aus¬
bildung der Fallschirmjäger bemüht sich, diesen
Anforderungen gerecht zu werden.

Es ist im Juli 1939 . Ein neues Fallschirmjä¬
gerbataillon soll aufgestellt werden . Auch mein
Versetzungsgesuch zur Fallschirmtruppe fand Be¬
rücksichtigung . Ich durfte eine Fallschirmjägerkom¬
panis übernehmen.

Aus aii n Teilen Deutschlands und von al¬
len Waffengattungen der Luftwaffe kamen Frei¬
willige . Es war zunächst ein bunter „ Verein " .
Nicht alle brachten die nötigen soldatischen Ei¬
genschaften mit ; viele hatten einen völlig falschen
Eindruck von dem , was sie leisten sollten , und was
man von ihnen erwartete . Mit Sorgfalt wurde
jeder unter die Lupe genommen . Hier und da
mußte einer ausgetauscht werden , bis endlich die
Kompanie personell die Form annahm , die dem
kritischen Auge des Lsess standhielt.

Eile war bitter nötig , denn das Verhalten der
Polen und der sie unterstützenden W . stmächte war
ein klares Vorzeichen des kommenden Krieges.
Und auch wir wollten doch bei Kriegsbeginn,
wenn noch nicht als Fallschirmjäger , so doch we¬
nigstens als Luk .landeba '

.a llon einsatzbe .eit se
'n.

Beschleunigt ging es an die infanier
'
stischeAus --

bildung . Viel Neues gab es zu lernen . Die mei¬
sten Männer kamen aus der Luftwaffe und wa¬
ren naturgemäß für den infanteristifchen Kamps
nicht vrll geschult . Biele kannten die Waffen der
Fallschirmjäger noch nicht . Da gab es Ausbil¬
dung am leichten und schweren Maschinengewehr,
am Gewetzr , der Pistole , der Handgrana 'e . Da
mußten die Anlagen von Sperrungen und Spren¬
gungen geübt werden . Schulung in der Panzer-
und Gasabwehr war nötig . Stoßtrupp unterneh¬
men , Blinkerkami f, Perwendn - g vcn Neiiel brach¬
ten auch für viele Neues . Die Einheiten mußten f
im Angriff , in der Verteidigung und den übri¬
gen Kamp frien zusammen ' « schweißt werden . Aus - ,
bildung als Melder und Sicherer , Spähtrup " aus -i
bildung wurden betrieben . Kurz , eine Fülle von
Stofs mußte in alle singe trichtert wer den . In irrt- .

ermüdlicher Arbeit von früh bis spät wurde es
geschafft.

! Und plötzlich das Wort : Krieg . Wir durften
jaus dem rechten Flügel der deutschen Armee als
, schnell bewegliche Reserve als LuftlanLetruppe teil¬
nehmen . Zum Einsatz in vorderster Front kam es
jedoch nicht . Eine Frist bis zum großen Einsatz
im Westen war uns gegeben . Da aber wollten
wir das Neue , das Langersehnte , die Ausbildung
im Fallschirmsprung zeigen.

Kurze Zeit später fanderc wir uns , Offizier und
Mann , als Schüler auf der Fallschirmschule wie¬
der . Boden - Gymnastik , sonstige Vorübungen zum
Sprung und auch das Packen des Fallschirms
füllt dis Tage aus . Bis ins kleinste wurden alle
Phasen des Absprungs erklärt und geübt , bis
der erste Sprung befohlen wurde . Die Transport-
maschine startete mit Männern , deren Seelenzu¬
stand ein Gemisch von Freude , Bangen und Ent¬
schlossenheit war . Bald ertönte das Kommando:
„Fertig zum Absprung !" Der erste trat noch etwas
zaghaft ein in die Tür . Eisiger Fahrtwind er¬
schlug den Atem , doch dann auf das Signal
sprang ein jeder , entschlossen . Ein Wirbel , ein
Ruck und mit dem Gefühl des sicheren Grbor-
genseins schwebte man am Schlrm . Herrlich der
Zustand des Schweben ? ; noch schöner die Gewiß¬
heit , seine Hemmungen besiegt zu haben . Noch
einige Schulungssprünge folgten , und bald war
meine Kompanie eine Fallschlrmjägerlompanle.

Wochen intensiver Ausbildung im infanteri-
stischen Kampf folgten , bis der Befehl zum Ein - -
satz kam . Am Nachmittag des 9 . 5. 40 erhielt ich
den Befehl , mit meiner Kompanie am 10. 3 . 40,

ein « Möglichkeit , den Feind in den Nacken
, springen . Als Absprungsplatz für die zwei
gen Züge befahl ich deshalb das Rollfeld

! Begeisterung - herrschte bei Führer und M
glühender Kampfeswille , um das Seine zumiA x^

> beitragen zu können . Diese Nacht bleib keine
zum Schlafen . Genaueste Unterweisung
zelnen Un .erführers und sonstige Vor . ee'eitnn^ ^

^ verschlangen die wenigen Stunden zum
^ Mit der Morgendämmerung erhoben siH . Mbr
> sere Maschinen zum ersten Großeinsatz
schirmtruppe . Herrlich war der fast zweistün"»Ms
Anflug in großer Höhe , herrlich die StimMM
der Männer im engen Rumpf des FhtzZElli
Das Fallschirmjägerlied : „ Not scheint die ^
ne " übertönte das Donnern der Motoren.
grschosse s , ritzten wiederholt um unsere FluEA

jki

doch unbeirrt flogen unsere Flugzeugführer
unsere Transporter zum Ziel . Der Flugplatz -

erreicht . Der Sprung in den . Kampf e . folM
derselben Sicherheit , mit der die letzten
sprüngr durchgsführt worden waren , ja di . . . „
stsn sagen , es sei überhaupt ihr schönster« ? ' " ' »rz
gewesen

jrij.
in

^ i.
Mi,
st!-

Ich schwebte zur Erde , doch La war

den Flugplatz Katwijk in Holland in Besitz zu
! nehmen und ihn für dis Luftlandung freizuma-

rauhe Wirklichkeit . Die Geschoßgarbsn jagten
an uns vorbei , bsvor wir den Boden erreicht
tm . Hier ze

' gte sich die Entschlußkraft , dje «
sahbrrertschaft und das Ueberlegenheitsgefühl " s
Soldaten . Nur mit Handgranate und WaM "

^
Pistole bewaffnet sprangen die Männer über
Rollfeld , hin zu den feindlichen Nestern,
feuernden Maschinengewehren entgegen . Arm
fizicr Meyer , der ans einem Hallendach Z'
war , bekämpfte von dort oben aus ein fei"d

chen. Weiterhin mußte eine Hauptstraße und ein <. §
wichtige Brücke gesperrt und gehalten werden . L
feindliche Kompanien lagen zur Derteid gung des.
Flugplatzes auf dem Flugplatz selbst , fast zwei ^
Regimenter in Ortschaften in der Nähe des Flug¬
platzes . j

Die Aufgabe schien schwer , aber sie war nicht
unlösbar . Ein Zug wurde zum Schutz der Straße
und Brücke abgestellt . Er erhielt den Auftrag,
direkt an der Straße zu springen . So mußte der
Flugplatz mit zwei Zügen genommen werden , j
Schon 30 Minuten nach un ' erem Svrung sollte
Infanterie gelandet werden . Al 'o in 30 Minuten
mußte der Platz in unserer Hand sein . Zeitlich >
war es unmöglich , abgesetzt vom Flugplatz zn
springen , um ihn dann in einem sauberen insan-
tenstWen Angriff Zu nehmen . Hier gab es nur.

Maschinengewehrnest und rettete ^ so
führer aus hoffnungLlo

'er Lage . Zwei auoS' p,
'ten ganz allein einen Schützengraben a ' f.
Stoßtrupp von drei bis vier Mann
oder Gefangenen an . So gelang ^
rücksichtslosen Draufgängertums Len Pletz "

ganz vereinzelte Nester freizumachen KP'
Die Landung der Infanterie war ohne
Verluste für diese möglich . Noch fünf
hielt die Kompanie mit der gelandeten oE
einheit zu

' ammen in zähem AbwehrloM ,
' en,

zehnfache Ueberinacht den Ilegplatz . ^ ? st-k>Mk
Zur Itebergabe gezwungen war . Das
feindliche Veroäippe zu binden , war err ^ A

Manch einer fiel auf dem Felde der EY j,,
Fn füllten andere diese Lücken, chMoss , . ,voll und ganz einzu etzen für den

entscheidenden Sieg als Fallschirmjäger,
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üer l!Z.-KauenIchajl in Zever
Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Martha

nmer hatte die Ortssrauenschaftoleüe. iimen
Kreises Friesland und die Ableüungsleitecinnen

! Grenzland — Ausland" nach Jever zu einer
"Gr ..

l »»Gheilsiagung einberufen , auf der die Gauoer-
ük-Lndsrefttentin des VDA. , Pgn . Harn, über

io ! kslu m s a u s .g a b e n

wie urgewauig die Stimme
Der Führer erzseht uns wieder

sprach . Sie wies
l daß früher viel bestes deutsches Blut

noMoren acaangen ist . ^ sr NUKrsr v .>k,n ew

Hn'^ klieivfte uns deut, —, — — - - , - — —- -
ft «L ichen außerhalb der Reichsgrenzen . Und dann
' D>Veht das Wunderbare , das wir ja alle m :t-

Ten Deutsche Menschen , die viele Generationen
dsi. E . , fremden Völkern wohnten , sie verlassen oorc
diffus und Hof und kehren heim ins große deut '

che
^ » , -chaus. Sie lehren uns , was Deutschtum ist
u>L,en uns ahnen , wie , urgewaltig
fL !„ en Blutes ist.

starken , deutschen Menschen,
c -trau Sommer teilte mit, .daß die Kreisgeschäfts
Miierin Pgn . Liselotte Schulz am 1 . Februar

me-. !Nlirel verläßt . Wir verlieren mit ihr einen präch-
lm -ltia- n tapferen Menschen . Vier Jahre war sie in

Lni » rei immer war sie für alle da ! Klar und ern-
daLuiie gab sie Auskunft und Rat , sie war allen

L« ehr als nur Kreisgeschäftsführerin. Sie hat so
Mbeiiet. wie eben eine Nationalsozialistin arbeitet.

, »Mn Schulz ist alte Parteigenossin aus der Kampf-
K , » ! » nd war damals in Wilhelmshaven tätig.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin gab dann noch be-
E

- M , daß Pgn . Lüerßen die Abteilung „Presse
und Propaganda

" im Kreisstab der NS . - Fraueu-
v Icklist und des Deutschen Frauenwerks übertragen
^ werden ist - Das Arm hat bisher Pgn . L . Schuir
ft/mwaliet . Für die Abteilung „ Schulung " ist Pgn.
i. «Pleatje verantwortlich . Organisation und Per

.ZHmlamt wird gemeinsam von Pgn . Haars und
I Mn , Feller bearbeitet.
M » isum Schluß betonte Frau Sommer , daß dre
^ ,Msfrauenschaftsleiteririnen sich der Hilfsdienst und

. Wndergriipperiarbeit jetzt besonders zu rrsidmen
^ Hben. Im Glauben an den Führer und in Davk-
I,Mie !t seinen tapferen Soldaten ae -wnüber wollen

^ imr Frauen unsere Pflicht tun ! Mit dielen Wor¬
bten klang die kurze, aber sehr eindrucksvolle Ta-

Mg ° »s.

r
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Vafferschöpsskeiken offen Wien!

Msi

Bon zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt:
Die Eigentümer von Gehöften , in deren Nahe
rosten oder sonstige W a s s e r st e l l e n liegen.

Men aus naheliegenden Gründen dringend auf-
Wrdert , diese Wasserschöpfstellen für den Einsatz

, >dlr Feuerwehr jederzeit offen zu halten . Eine Tin-
M. Wagstelle im Umfange von ! - Qum . erscheint aus¬
reichend . Die Wasserschöpfstellen müsien dort of ' en

, „Wschlagen werden , wo sie von der Feuerwehr mit

«W Fahrzeugen erreicht werden können . Auch die
megungen sind frei zu halten.

n Ne Lö tung öer5 iälie im Wmler
Im Winter ist die Lüftung der Ställe von beson¬

der Wichtigkeit. Künstliche Lüftungsanlagen sind
liuieuzeitlrchen Stallungen mit Wänden aus Mauer-

uH ^ sk und Beton usw . notwendig , während alte
k !« v!ölle in Lehm - und Fachwerkbauweise keine Spur

,h« M Feuchtigkeit und Stalldunst zeigen und sich hier
uElendere Lüftungsanlagen erübr .gen , weil sie

Massige Wände und Decken haben
Da sich die ausgeatmete , kohlensäurereiche und

Mr ^ schwere Luft und ebenso die Ausdünstungen
Stalldünger und Jauche über dem Stallfußboden' Mmeln , ist xs notwendig , daß man die Abluft-

Mo ^ äE Absaugen der verbrauchten Luft bis etwa
> W b,s 50 Ztm . über den Stallfußboden herunter-

Der Pferdestall dagegen muß unter der Stall¬
es entlüftet werden , da die Ammoniakdünste leich-

:n atmosphärische Lust sind . Die Abluft-
W müssen mit Leichtbauplatten verkleidet oder

ss » V Holzdoppelwände , die mit Torf . Sagemehl oder
- >» Is ausgesüllt sind, isoliert werden . Unter mittleren

AErüssen wird ein Abluftschachr von 50 Ztm.
urchmesser für 20 Kühe genügen . Hölzerne Luft-

Fussen oben stets mit e
' nem kleinen Dach ab-

^ wog
da sonst die Bretter durch das Regen-

"uch bei guter Imprägnierung faulen wür-
> «liM-sich" »er unteren Oeffnung muß ein Schieber an-
sjE werden , mit dem der Luftabzug im Winter

werden kann . Zur Sommerlüftung ist eine
»» UsKlappe d '

cht unter der Decke zwecks Abzugs
M -warmen Luft anzubringen.
ZSM Frischluft zugeleitet werden kann , werden

gegenüberliegenden Wänden dicht unter der
^ onrohrstutzen eingesetzt . Um die kalte

IMüi ^ den ganzen Stall zu verteilen , wer-
Luftlöcher Holzkästen , dst m t Schlitzen

Sesetzt. In neuerer Zeit erfolgt die
ich"! durkk .̂ Vimg " uch durch die sog. Berieselungsdecke,

»!rie' °u Slall von oben her mit frischer Luft
i« rck -r, .

" ^ d . Schließlich erfolgt die Luftzufuhr auch
, ,, hen R und verstellbare Kippfenster mit seit-

l s/u -
. Erstes Gebot bei allen Lüftungs-

E ^ Eestinb -' ^ ^ ^ meidung von Zugluft , durch die

A
^ 'undhett der Tiere geschädigt wird.

,̂ !> ^
Jever . 30 . Januar 1941.

s" p ^ ranskalkung der drei Orksgruppen
^ lliiiex

dem 2 . Februar , vormittags , spricht als
^ 1! heiria N Bürgermeister Folkerts über das
r"l?

*

* ^ .^ Etrachtungen zur außenpolitischen Lage " .

Eet,°» » '^ °Eorstum 31 Nl . 63 . Der Sturm tritt
lchüttin « 'dr des 30 . Januar um 20 Uhr beiin' " mg an.

Kr ^ bkL-

r"°!
ncĥ * 5g i L̂

Aleisker . Am 1 . Februar begeht ein
^ Mister severscher Bürger , der Schneider-

« >°hriqez
'1

,
k s . Große

'
Burgstraße 16 . sein

Public,um als selbständiger Meister . —
^ ^ uckwunsch!

. ^ rufserz -ehungswerk der VAF . in Iever
^ ^ e

' t unterbrochenen Lehrgänge in
Maschinenschreiben jetzt wieder auf-

tE ^ ' 8 - .
'sd man ist bemüht , sie möglichst plan-

. E ^ d ^ dren . ^ Zahlreiche Volksgenossen
" on der ihnen hier gebotenen

und i^ enhest , sich Kenntnisse in der Kürz¬
el ^ Maschinenschreiben durch Teilnahme

an einem fachmännisch geleeiteben Lehrgang zu ver¬
schaffen und es ist anzmrehrnen , daß die im Anschluß
an diese Lehrgänge vorgesehenen weiteren Fortb l-
dungskurse auch eine gute Beteiligung finden
werden.

* Preisauszeichnung . Zu der Notiz in der Aus¬
gabe vom Dienstag wird uns mitgeteilr . daß d e erste
Durchführungsverordnung noch nicht am l . Februar
in Kraft tritt . Der vorletzte Absatz des Runderlassss,
m dem darauf hingewiesen wird , daß bei Verkäufen
nach dem 1 . Februar 1941 ohne besondere Aus¬
nahmebewilligung höhree als die nach der ersten
Durchführungsverordnung zulässigen Handelsauf¬
schläge n cht berechnet werden dürfen , ist also inso¬
fern überholt , als eine besondere allgemeine
Ausnahmebewilligung bereits zugelagi worden ist.

* RcmbwUd aus Urvälerzeit . Noch vor einem
halben Jahrhundert war die Wildkatze in manchen
Waldgebieten verhältnismäßig häufig vertreten.
Sie wurde aber mit zunehmendem Ester gejagt.
Auch die Auslichtung zusammenhängender großer
Waldgebiete , die der Wildkatze günstige Lebeas-
bedingurmen oewährten , hat ihr den Aufenthalt ver¬
leidet . So kam es dann , daß es schon vor dem
Weltkriege Wildkatzen in nennenswerter Anzahl
eigentlich nur noch in den schwegzuaanglichen Fet - -
hängen des Rheintalp und der Neben ^ ler gab . und
uere ' n -elt in den großen Forsten des Westerwaloes,
des Bergstchen Landes und des Hunsrücks . Schäd¬
licher als der stärkste Wstdkater sind aber Meister
Reineke und die beiden Mardrrarten . Denn wah-

^!Z, , , . , ^ . ^ '

Heule nachmittag , 14,45 Uhr,
Veranstaltung im Lichtspielhaus

anläßlich des 30 . Januar.
Jeder ist willkommen.

rend die Wildkatze erfahrungsgemäß nur soviel
Wild reiht , als sie zur Stillung ihres Hungers
braucht , sind Füchse und Marder unerlä ' tliche Biut-
iäufer , die alles morden , was ihnen erreichbar ist.
Im übrigen schlägt die Wildkatze sehr viel Mäuse,
die meist ihre Hauptnahrung bilden . Doch mühen
freilich auch Vögel , sowie ein Hase , ein Karnickel
oder ein Fasan daran glauben . Präparierten
Wildkatzen ist wohl schon ein jeder in irgendeinem
naturkundlichen Museum oder in der Trophäen-
sammlunq eines Nimrods begegnet : Dunkelgrau,
mit fast schwarzen Ouerbinden gebändert , der unsere
Hauskatze um das Doppelte an Größe übertresteno-
Kater , ein wenig kleiner und in ein verwaschenes
Dunkelaelb oekleidet die Kake ; beide aber mit —
wenn her Präparator die Naturfarbe richtig ge¬
troffen hat — giftfvnkslnden Augen , deren w' ldes
Feuer es uns zur Gewißheit macht , daß es aus¬
sichtslos wäre , einen Zähmungsversuch mit einer
Wildkatze anstsllen zu wollen . Uebri -' ens beginnt
bereits , im Februar die Ranzzeit der Wildkatzen.

* Kleidungsersah bei Flieaerschäden . Verschie¬
dentlich ist darüber Klage geführt worden , daß dre
Wirtschaftsämter die Zuteilung von Bezugscheinen
für die Ersatzbeschasfuna von Svinnstof

'war - n und
Kleidungsstücken an durch Fliegerangriffe ge¬
schädigte Personen in unzureichender Weste hand¬
haben . Die Wirtschaftsämter sind angewiestn , Be¬
zugscheine in angemessenem Umfang auch uncer
Ueberschreitung der Normalbestandsgrenzen zu er¬
teilen , wenn der Antragsteller glaubhaft macht , daß
er bisher über größere Bestände verfügt hat . Der
Neichsmirtschaftsminister ersucht sebt in einem Er¬
laß . auf eine möglichst großzügige Auslegung dieser
Bestimungen hinzuwirken . Die Wirtschastsümter
sollen angehalten werden , in derartigen Fällen Ve-
- ugscheine in einem Umfang zuzuteilen , der dem
Antragsteller die Fortführung seines bisherigen
Lebensstandards unter Berücksichtigung seiner vei-
sönlicben Verbältnisse , insbesondere seiner Stellung
im Erwerbslüben , in angemessenem Umfange er¬
möglicht.

* Wagen müssen rollen . Soeben ist eine neue
Verordnung erlassen worden , die mit Gefängnis
und Geldstrafe alle jene bedroht , die Eisenbahn¬
wagen , Schisse und andere Fahrzeuge des Güter-
ernverkehrs nicht pünktlich entladen und

beladen. In der Verordnung sind auch Be¬
timmungen über die Zulassung der Beschäftigung

von Gefolgschaftsmitgliedern an Sonn - und Feier,
tagen mit Ausnahme der vier höchsten Feiertags
des Jahres getroffen . Im Grunde genommen wird
damit der bestehende Zustünd nur schärfer Hereaelt.
Bisher suchte die Reichsbahn mit immer wieder¬
holten Hinweisen , aber auch durch kräftme Stand¬
gelder die Be - - ' und Entladung der Eisenbahn-
rvaggons zu beschleunigen . Der Motivenbericht für
die neue Verordnung kann sehr kurz sein : Der
Bauer , der dreimal am Tage Heu einfahren kann,
schafft mehr als der Bauer , der das nur zweimal
am Tage fertigbringt . Genau so ist es mit dem
Güterwagenumlauf . Im Grunde handelt es sich
um eine

'
Wachstumserscheinung . Das Streckennetz

der Reichsbahn ist in den letzten Jabren um rund
18 700 Kilometer gewachsen . Das ist eine Listige
zusätzlicher Estenbahngleise , die last der halben A" s-
dehnunq des Erdäquators gleichkommt . Und dem
räumlichen Wachstum entlprirbt zugleich eine gan-
nnerbörte Steigerung der Benutzung durch die
kriegswirtschaftlichen Ansprüche und auch durch die

Verlagerung des Außenhandels vom Schiff auf dre
Achse.

'

* Wirksame Hilfe der Krannkenkassm . Die reichs¬
gesetzlichen Krankenkassen sind eine Gemeinschafts¬
einrichtung . zu der alle versichütten Volksgenossen
beisteuern , damit dem einzelnen bei Krankheit ge¬
holfen wird . Da die Höhe der Beiträge naturgemäß
begrenzt ist, müssen sich auch die Kastsnleistungen in
gewissen Garnen halten . Desbalb ist nach gegen¬
wärtiger Rechtsanwendung das Kassenm ! t " sted
regelmäßig nack, 26 Wochen „ ausgesteuert "

, d. h . es
kann von der Kasse bei Fortdauer seiner Erkran¬
kung weitere Leistungen nicht mehr fordern . Die
bisherige Nechtsübuna ging dahin , als „ Kranksteit"
ohne Rücksicht 0' ,f ihre Art jeden Zustand anmstben,
der weiterhin Behandlungsbe '"" rst ' -' ^ ' t o '- r Ar-
6eit -ninfähigkeit hervorrief . So erlässt z . V . ein
Versicherter , der wegen e ' nes Hsi - st - iden -, ausge-
f*euert war bei Fortdauer des Hersteid -ns für einen
Beinbruch keine Leistungen von der Ka ^ e . ebenso¬
wenig ein ausgesteuerter Tuberkulöser oder Zucker¬
kranker wegen einer neuen Krankbeit . Eine solche
Ansickt ist mit der beutiasn A " fmssunq van Wesen
und Aufgabe der Krankenversicherung nicht mehr

vereinbar . Deshalb hat sich bas Reichsversiche-
pungsamt in einem Rundschreiben an die Reichs-
yerbände der Krankenkassen dahin - ausgesprochen,
daß ein Kassenmitglied regelmäßig auch dann
Kassenleistungen erhalten soll, weniges , nach Aus¬
steuerung an einem Leiden erkrankt , das mit dem
noch fortbestehenden Äussteuernngsleiden in keinem
ursächlichen Zusammenhang steht . Die , Äran ' en-
kassen werden diese neue Rechtsauslegung begrüßen,
da sie dadurch nunmehr in der Läge sind , oft be¬
klagte , Härten zu beseitigen und kranken Volksge¬
nossen noch wirksamer als bisher zu helfen.

* Der Baumbestand au den jeverländischen Land¬
straßen hat sich in den letzten Jahren stellenweise
sehr gesichtet , da in großem Umfange Bäume gefällt
werden mußten . In der Hauptsache handelte es sich
um Ulmen, die abgestorben oder im Absterben
begriffen waren . Durch die Fortnayme dieser Stra¬
ßenbäume sind

' viele Strecken unserer Landstraßen
sehr kahl geworden , was umso mehr ausfällt , weil
der Baumbestand in unserer Heimat ja allgemein
nur sehr spärlich ist . Zur Verschönerung des Land¬
schaftsbildes ist es sehr erwünscht , wenn so bald wie
möglich Neuanpflanzungen überall dort er¬
folgen , wo es die Berkehrsverhältnisse nur irgendwie
erlauben . Dabei wird man aber aus begreiflichen
Gründen von der Neuanpflanzung von Ulmen ab-
sehen und lieber Bäume wählen , die n chk- lo leicht
von Krankheiten befallen werden , und sich doch dem
hiesigen Landschaftsbild gut einfügcu . Dabei kann
eine schematiche Behandlung nicht in Frage kommen
und im Einzelfalle . muß geprüft werden , welche
Baumart am besten in Frage kommt . Im benach¬
barten Ostfriesland sind bereits in größerem
Umfange Vorbereitungen jür die Neubepflanzung
von Landstraßen getroffen worden , zumal auch dort
in den vergangenen Jahren sehr vie '

. e Straßenbäume
haben gefällt werden müssen . Dabei will man , so¬
weit wie möglich , auch die Belange der I m k e r be-
rücksicht

'
gen , die — wie auch im Jeverland schon

wiederholt — die Anpflanzung von Bäumen ange¬
regt haben , die gleichzeitig eine reichliche Bienen¬
nahrung bringen . Neben L ! n d e n dürften h

' erfür
in der Hauptsache Akazien , Ahorn u !w . in Frage
kommen . Ob man zu solchen Ncuanpflanzungen
schreiten kann , wird allerdings sehr abhängen von
den Boden - und Windverhältnissen , die an den be¬
treffenden Straßen herrschen . Als recht widerstends-
fäh

'
g hat sich in der Marsch u . a . die Schwarz¬

pappel erwiesen . Noch besser gegen den Wind soll
sich die K o p f w e i d e behaupten körmen . deren An¬
pflanzung in Ostfriesland z . B . an der Straße Caro-
linenfiel -Neuharlingersiel vorgesehen ist . Zwischen
Esens und Ogenbargen ist. wie wir in der OTZ.
lesen , die Anpflanzung von Winterlinden be¬
absichtigt . Was sich im Einzelfalle für die severländi-
schen Landstraßen am besten eignen wird , haben die
Fachleut « zu best mmen . Die Hauptsache bleibt , daß
dieser Aufgabe in nächster Zeit wieder größere Aus¬
merksamkit geschenkt werden soll. Es handelt sich
hierbei um eine Frage , die die sorgfältigste Beband-
lung verdient , da d e Anpflanzungen ja auf Jahr¬
zehnte hinaus das Landschaftsbild unserer Heimat
bestimmend beeinflussen.

* Steigender . DeliLÄtheit erfreut sich in Stadt und
Land das Vollkornbrot , das mit Recht alsÄ e su n d-
heitsbrot beze

' chnet werden kann und heute in
den meisten Haushaltungen tagtäglich auf den Tisch,
gelangt . Sehr viel war in dieser Hinsicht auch in
unserer Heimat aufzuholen : denn es . gab zahlreiche
Volksgenossen , d e sich bereits seit Jahren ganz auf
den Verzehr des „ feinen" Brotes eingestell:
hatten und zu Unrecht annahmeN , daß ihnen das
„schwere " Vollkornbrot nicht bekomme ! Wie aus
einem Bericht des Hamburger Hygienischen Instituts
hervorgeht , das auch für den hiesigen Bez ' rk die
laufende Ueberprüfung der Vollkornbrolherstellung
ausübt , bat Hamburg von allen deutschen Gauen jetzt
die höchste Verbrauchszahl in Vollkornbrot erreicht
und als Fortsetzung der erfolgreich verlaufenden
Vollkornbrotyktion soll nunmehr einer nmfallenden
Verwertung von Vollkoryschrot im täglichen Sveise-
zettel des Einzelhaushalts durch umfassende Wer¬
bung eine Grundlage gesichert werd - n . Ausgedehnte
Untersuchungen des dortigen Instituts haben den'
re '

chlicken Gehalt an Vitaminen , Mineralsalzen und
Eiweißstoften hinlänglich bestätigt . Und der Ver¬
brauch dieses bekömmlichen und leicht verdaulichen
Nahrunosmittels in den Kinderheimen der RSV.
und verschiedenen Kl 'niken hat üch als nachhaltiger
und voller Erlolg erwiesen . Doch nicht nur ditz aee
'undheitlichen Vörzüae der Verwendung des Grob - ,
Mittel - und Feirüchrotes sind bestätigt , zugleich
kommt vom wirtschaftlichen Standpunkt aus einer
Steigerung des Vollkornfibrotverzelns eme große
Bedeuutng bei . Auch das Vollkornlchrot wird durch
ein amtliches Gütezeichen geschützt.

* Die Steigerung der Hackfruchkerkräge und ihre
svarsame Verwendung sind einer der wesen ^ ' ^ ' ^ n
Faktoren in der Kriegs - und Ernähruiwsmirtschaft.
Der Reichsnährstand erteil * daber fü '' eme ö '' '' nami-
sche und zweckmäßige BewirUck >all " na rn'äksische
Ratschläge , d '

e jeden einzelnen Volksäenössen cm-
gehen . Der Vorsitzende der Hauptvereinsaun -z der
deutschen Kartoffelwirtfchast , Bauer Kurt Hecht , da»
für die Laae und Entwicklung des KärtoEelmark *es
kürzlich wickitige Richtlinien herausgeaehen . Die
Ernte des Jahres 1940 war , auf das aarne Ruch
geleben , lehr gut , in 'manchen Gleichen sogar er¬
beblich über dem Dur -k' ' chnitu Da ober der Ver¬
brauch an Sneüekartoffeln ebenso wie an Fuster-
kartoffeln gel * ! s -' en Et lb " *skte Estzi ?-? ulwJ . und
da die Kortafkelindustrie ibren Bedarf nicht küwen
darl . ill die B »<ichtuno fokaender N ! "b*li " ' en
1 . Es ist verf °blt . auf ein orales S " " ' iekci " toftel-
aeschnst im Frübsabr zu regnen . Der Sp -fte
k --rtofselbedarf ist durch tue Vm -rat - b' s'tzmg bs-
Verl "'auch - ''n und Vertell «rn . durch die Ein ^aae - ' m -'
der Gefchäftsobteitz 'ng sowie in Form ron Ein
k" asrun "s - und L ! efer » nas ^ e '' t '-ä '' en zum or '̂ t -m
Teil gedeckt. 2 . FabchM -' rl -' fseka" ^ « - und Lircks-
r >>ngsve '' k '' öae sind nerbirikü ' ch und demn " -b zu er¬
fassen . Die noch N ' cht im R ^bmen der Pssi ^ k-- er-
arbe '' *" na der K -" -tolkelnereds " n " --betriebe aesicher-
ten Fob 'ükk/irtoffes 'nenaen müsien eb»nk-. s<s w
uas*em ftmsana a" f" r>brm >-̂ * w « '-d '' N . 3 . Er -eu er
und Ve ^braocher sind i-» '-' - ssicht<>t m ^t dem Eru *" -
aut lo snars "M uue mö - s' ch um -' u-eben — eine
FaVd >- ''UNa. d *e su^ k»» sgndeee k>»i dei» V >" ' s " tt '"'

.uü -'
M ' t dem Ziele aschch g " ter e ?na ->-
balten werden w " ß . 4 . N >>^ durch r »ckUeeitsäe "^ "r-
wo -Uuna van s^osi- und fguln ! -- b<' fch2 dr^tep K"- -

als F .utter ade -' für fabriku * -»-Eck>e
sind Schwund - und L " aerun -" - " e ' 's" sts a" f e ' n
Nftudestwak ni beschränken . — Kn se^ o " An 'n '- ach-
an das Laud -w .sk am 14 . Dseember 1 ^40 bat der
Reichsbäuernführsr zum Ausdruck gebracht , daß in

ZukWausskrafefür Mische Raffenschünvee
Hamburg . Die Hamburger Strafkammer befaßte

sich in zweitägiger Verhandlung mit der Familie
des . S8jährigen Volljuden Moritz Israel Neumann,
deren sittliche Verkommenheit so ungewöhnlich

'
ist,

daß die Oeffentlichkeit davon .Kenntnis nehmen muß:
Der noch jugendliche Adolf Israel Neumann

wurde im vergangenen Jahre wegen Vergehens
gegen Par . 175 zu vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Die Tochter Johanna Sara Neumann hat
mit drei deutschblütigen Männern Nasseschande ge¬
trieben und sie ins Verderben gestürzt . Hildegard
Sara Neumann trieb mit vier deutschblütigen Män¬
nern Rasseschande . Rudolf Israel Neumann wurde
nach dem deutschen Einmarsch in Belgien als Emi¬
grant festgenommen . Kurt Geistlich , der Neffe von
Moritz Neumann , wurde zu zwei Jahren Zuchthaus
wegen Rasseschande verurteilt . Gegen weitere Mit¬
glieder dieser Sippe haben Verfahren wegen Kup¬
pelei und Nasseschande geschwebt.

Jetzt standen zwei Tage lang der Vater Moritz
Israel Neumann wegen Blutschande mit der leib¬
lichen Tochter sowie wegen Rasseschande mit
einer deutschblütigen Frau , der Sohn Leo Israel
Neumann wegen jahrelanger Blutschande mit seiner
Schwester sowie wegen Nassenschande mit zwei
deutschblütigen Frauen und schließlich die 19jährige
Hildegard Sara Neumann wegen Blutschande mit
ihrem Vater und mit ihren beiden Brüdern vor der
Strafkammer.

Moritz Israel Neumann wurde zu vier Jahren
Zuchthaus und zu vjer Jahren Ehrverlust , Leo
Israel Neumann zu drei Jahren Zuchthaus und zu
drei Jabren Ehrverlust , Hildegard Sara Neumann
zu drei Jahren Gefängnis und zu drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Zukunft für den Hackfruchtbau und die Hackfrucht¬
verwertung die gleichen Richtlinien gelten , die be¬
reits vor sechs Jahren von ihm aufgestellt wurden : .
Steigert die Hackfruchtertrüge bei zugleich spar¬
samster Verwendung des mehrerzeugten Nahrungs¬
gutes ! Wir wollen beweisen , daß wir diese For¬
derung im Wirtschaftsjahr 1940/41 restlos erfüllen.

* Waddewarden . Das große Wunschkon¬
zert am Sonnnabend im Gasthause von
Willms steht bereits seit Tagen ganz im Mittel-
ounkt des allgemeinen Interesses . Wenn in früheren
Jahren die

'
Waddewarder Dorfgemeinschaftsfeiern

stets Höhepunkte aller winterlichen Veranstaltungen
waren , so wird es in diesem Kriegswinter sicher das
Wunschkonzert sein , das übermorgen stattfindet.
Dieses Konzert zugunsten des Krieqs -.WHW . wird
alle Volksgenossen , jung und alt , für einige Stun¬
den vereinen , man wird sich erfreuen an flotten und
heiteren Klängen eines tüchtigen - Orchesters und

Kommt zum „Bunten Nachmittag " unserer Pimpf «:

am 8. Februar im Lichtspielhaus.

wird lachen über die Humoristen , dis Mitwirken.
Viele Wünsche sind für diese Veranstaltung ge¬
äußert worden und auch auf der Veranstaltung wird
Gelegenheit lein , gegen eine entsprechende Spende
für das WHW . einen Wunsch erfüllt zu bekommend
Denn dieses Wunschkonzert zu einem ganz großen.
Erfolg zu führen , ist unsere Ortsgruppe Waddewar - !
den gemeinsam mit der NSG . „Kraft durch Freuds " ^

eifrig bemüht.
* Horumersiel . 1380 R M . Die Sammlung am

Tage der Nation erbrachte in der Ortsgruppe >
Horumersiel -Minsen das erfreuliche Ergebnis von
1380 NM , Auf den einzelnen Haushalt entfällt im
Schnitt der Betrag von 3,45 RM . Die Spende
übertraf die des Vorjahres um 160 Prozent . Das
Höchstergebnis hatte dieses Mal der Block Horm»
(Block Pg . Ohmstede ) mit 280 RM.

* Hooksiel. Im Zeichen des großen
W u nschkonzerts wird am Sonntag unser
Sielort stehen und jetzt wird nur noch von dieser be¬
deutenden Veranstaltung gesprochen , die für das
Kriegs - WHW . einen namhaften Betrag erbringen
soll und jedem unserer Einwohnerschaft nach län¬
gerer Zeit Gelegenheit geben wird , einmal wieder
in kameradschaftlichem Kreist einige frohe Stunden
gemeinsam zu verleben Die Tatsache , daß ein be¬
währtes Unterbaltungsorchester der Wehrmacht
spielen wird und auch mebrere Solisten auttretsn,
bedeutet für das Gelingen dieses Komerts eine vor¬
treffliche Werbung und sehr zahlreich sind dah :r
auch die Spendenscheine e - ngeaangen und Einstifts-
k --rten askaukt worden . Gemeinsam mit der NSG.
.. Kraft ' K-veude " mockst die Orts ^rupve Hook¬
siel der NSDAV . dissts Wunschkonzert zu einem
" anz g'-oßen Erfolg führen , damit als Endergebnis
dststr Veranstaltuna dem Krstgs -WHW . ein stakt-
licber Betrag siberwrestn ' werden kann und zudem
euch alle Beteiligten non dstlem Kon -ert recht viel
Freude mit in den Alltag hineinnehmen.

Ailmlcksil
* Liebhaber oder Verbrecher ? Rudolf Fernau,

der in dem Terra -Film „Falschmünzer
" das Haupt

der Verbrecherbande , Gaston de Frossard , spielen
wird , ist einst aus Liebhaberei zum Theater ge¬
gangen . Allerdüngs nicht aus iebhaberei zum
Theater selbst , sondern aus iebhaberei zu einer jun¬
gen Dame , die am Münchener Staatstheater be¬
schäftigt war . Ursprünglich hatte sich der junge
Fernau ganz etwas anderes in den Kopf gesetzt.
Bereits mit sechzehn Jahren war er bas Oberhaupt
einer Schrammelkapelle . mit der er eine Amerika-
Tournee unternehmen wollte , als er sich dann plötz¬
lich doch für das Theater entschloß . Und er hat
diesen Schritt nie zu bereuen gehabt . Zwar ging
auch hier zunächst nicht alles glatt . Ein bayrisches
Wandertheater war eine harte Schule , dann folgte
sin Engagement in Regensburg , wo Fernau alles
spielen mußte , was gut und tuerer war : den Karl-
Heinz in „ Alt -Heidelberg "

, den Don Carlos und den
Wetter vom Strahl im „Käthchen von Heilbronn ".
Auch an den Hamburger Kammxrspielen , dem
Sprungbrett für so viele große Darsteller , war er
drei Jahre lang im Ensemble . Nach Hamburg folg¬
ten eipzig , Berlin , Düsseldorf (unter Huise Dumönt)
und schließlich Stuttgart , wo Fernau heute noch



Mitglied des Staatstheaters ist. Und nun kam seine
Berührung mit dem Film . Auf der Bühne hatte
Rudolf Fernau fast immer als Liebhaber gestanden.
Der Film aber entdeckte die andere Seite seines
Talents : oen Charakterdarsteller. Seine erste Rolle
hat er in Karl Ritters „Verräter "

, aber entscheidend
fiir ihn war dann die Rolle des Autobanditen Alfred
Hübner in dem Terra -Film „Im Namen des
Volkes "

, dem insofern auch eine besondereBedeutung
zukommt, als hiermit eine völlige Wandlung des
Kriminalfilms sich vollzog . Jetzt bietet ihm der
Terra -Film „ Falschmünzer" eine neue große Auf¬
gabe für seine Charakterisierungskunst. Er wird
hier das Haupt einer Falschmünzerbande spielen,
einen eleganten Schloßbesitzer , der in der internatio¬
nalen Gesellschaft verkehrt und hinter dem niemand
den Verbrecher vermutet. Im Privatleben ist Ru¬
dolf Fernau allerdings ein ganz anderer, was hier
betont werden soll , weil es tatsächlich einmal in
Berlin passiert ist, daß ein Mensch , der Fernau in
einer Verbrecherrolle gesehen hatte, ihn auf der
Straße erkannte und den Künstler durchaus von der
Polizei verhaften lassen wollte. Mag dieser Vorfall
auch für die Naivität jenes Menschen sprechen , so
spricht er auch für die ungeheure Wirkung, die die
realistische Kunst des Films auf den Zuschauer aus-
iiben kann.

1 crrus ven GertEytAfMen ^

Volksschädling übelster Prägung.

Ekt . N Tejckvuvx : kekile/Ierr»
kiuäolk ?erasui io bester Lrinoerooe »us seinem
kiriauaolüiw „lm blsweo «les Volkes"

, spielt
»uck kier io äem Lerrsklm „kslscbmüarer " eioe
Koste, io cker er vvieäer seine besooclere Lixouog
kür üie Darstellung voo lVleoscbeo beweist , cli«
sic!» äer ^ ukmerkssmkeit cier kolirei erkreueo

' : : Die beste Freundin-
„Gott, wird sich die Elly ärgern , wenn sie den

unfrankierten Brief annimmt und darin meine
Derlobungsanzeige findet . . .

" („ D . lust. Sachse .")

Vor dem Oldenburger Sondergericht hatten sich
Volksschädlingö übelster Prägung zu verantworten
und erhielten nun ihre schwere aber gerechte Strafe.
Der 37jährige Aloys Westerkamp aus Telbrake und
feine Schwester waren angeklagt, in der Zeit vom
6 . 9. 1939 bis . zum August 1940 rund 10 000 bis
12 000 iter Milch zurückbehalten und verbuttert und
verfüttert zu haben. Drei Pfund von dieser so ge¬
wonnenen Butter wurden wöchentlich an die Mit¬
angeklagten, das Ehepaar Sch . in Vechta verkauft,
ohne daß dafür Buttermarken gefordert wurden.
Die Haltung des Hauptangeklagten W . wird ver¬
deutlicht durch seinen Ausspruch: Erst komme ich
und dann der öffentliche Bedarf . Dies wagt ein
Mann zu sagen, der die Ehrenbezeichnung Bauer
trug und der deshalb aus den Reihen des Deutschen
Bauernstandes ausgeschlossen werden muß. Die
gegen ihn erkannte Zuchthausstrafe bedeutet ja nun
auch , daß er gleichzeitigbauernunfähig er¬
klärt wurde. Die Mitangeklagte Rosa Westerkamp
trifft eine fast gleichwiegende Schuld, denn sie hat
ja von all diesen Vorgängen gewußt, sie hat die
Milch verbuttert und verfüttert , und die dem Hof
zugeteilten polnischen Kriegsgefangenen wurden
geradezu mit Fleisch und Milch gemästet, während
draußen unsere Soldaten im Kampf um das Leben
unseres Volkes stehen und während die Heimat mit
einer Kraftanstrengung sondergleichen für den Sieg
arbeitet. Außerdem hatte W. im ersten Kriegsjahr
drei Schweine geschlachtet , ohne sie anzuemelden,
beschauen zu lassen und ohne die Schlachtsteuer da¬
für zu entrichten.

Das Oldenburger Sondergericht verurteilte den
Westerkamp zu einer Zuchthausstrafe von einem
Jahr und neun Monaten , ferner zu Ehrverlust für

die Dauer von drei Jahren . Weiterhin treffen ihn
Geldstrafen von 100 RM . und Wertersatz von
ISO RM . Der Angeklagtewurde sofort im Gerichts¬
saal verhaftet. Seine Schwester wurde wegen Bei-
halfe und wegen des Verkaufs der Butter zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr und drei Monaten
verurteilt . Die Eheleute Sch . erhielten je fünf Mo¬
nate Gefängnis.

Sicherung ver InstanSsetzungspflicht
ües Vermieters

'

Ztl dem neuen Gesetz vom 15. Januar 1941
VA . Die Reichsregierung hat am 15. Januar

n Reichsgesetzblatt Nr . 8 ein Gesetz zur Änderung
oes Reichsmietengesetzes erlassen , durch das der ß 6
oes Reichsmietengesetzes vom 24 . März 1922 eine
. Neufassung erfährt . Es handelt sich um die Siche¬
rung der Jnstandsetzungspflicht des Vermieters in
Wohngebäuden . (Für reine Geschäftshäuser gilt diese
Regelung nicht .) Durch die Landesbehörden kann
zur Sicherung notwendiger Jnstandsetzungsarbeiten,
die der Vermieter unterlassen hat , angeordnet wer¬
den , daß ein entsprechender Teil des Mietzinses,
dessen Hundertsatz der Neichsarlleitsminifter bestimmt,
nicht an den Vermieter , sondern an die Behörde
oder an eine andere Stelle zu entrichten ist, die die
Arbeiten ausführt bzw . daß die Mieter die Arbeiten
selbst ausführen lassen und einen entsprechenden
Betrag des Mietzinses einbehalten . Dies gilt auch
für den Fall der Abtretung , Verpfändung oder Be¬
schlagnahme der Mietzinsforderung , so daß auf jeden
Fall die Jnstandsetzungsarbeiten in den Häusern
sichergestellt werden können . Diese grundsätzliche
Regelung ist nun an sich nicht neu , sondern die . neue
Regelung des Gesetzes vom lS . Januar 1941 besteht
darin , daß dieses Verfahren auch eingeführt wird
für Neubauten und für Wohnungen , die nicht mehr
dem Reichsmietengesetz unterliegen , weil der Miet¬
zins höher liegt als bei den vom Reichsmietengesetz

erfaßten Wohnungen . Die Regelung gilt auch ^
Zukunft für Räume , für die nicht ' die geseM
Miete gezahlt wird . Der Sinn des Gesetzes ist V
Es soll aus jeden Fall sichergestellt werden , daß ^
vorhandene Wohnraum , gleichgültig , welche e--
dafür bezahlt wird und gleichgültig , ob es Ali-
Neubau ist, vor dem Verfall bewahrt wird.

Der Z 6 spricht ausführlich von Instandsetzung
arbeiten . Jnstandsetzungsarbeiten sind aber et>W
anderes als Schönheitsreparaturen . Die letzt«?
werden also grundsätzlich von dem Gesetz nicht,
faßt . Es ist aber zu wünschen , daß der Begriffs
Jnstandsetzungsarbeiten nicht zu eng ausgelegt
und daß Wohnungen , bei denen der Hauses ^
tümer die Schönheitsreparaturen auszuführen km
nicht vollkommen verwahrlosen , so daß die BehS?
im Einzeksall auch einmal die Schönheitsrepar »?
einer Wohnung anordnet . Unter Instandsetzung
arbeiten sind in der Regel lebenswichtige Rcpag
turen gemeint , wie die Erneuerung schadhaft
wordener Ofen , die Ausbesserung verfaulter DichM""

Nachbesserung von Rohrbrüchen , die Jnstandhalti?
von Fenstern und Türschwellen , durch die der Wi>
pfeift , Reparaturen an Wasserleitungen und Klos«

de

BMlmsten
A L. Korken entfernt man aus dem Flasch»

inner» mittels eines in die Flasche eingefulM,
Bindfadens, den man an beiden Enden fesM
Man stülpt die Flasche um, wodurch der Korken«
den Flaschenhals fällt. Mit einem scharfen R«,
des Bindfadens kann man ihn nun herausziehen.

lH D . G. in H. : Bei allen Entzündungsvorgäng,
im Körper, vor allem bei Fieber, ist salzarme Aj
ein wichtiges und bewährtes Mittel, Entzündung!
und Fieber entgegenzuwirken.

WWWßWMWM
DMsEWDWUWNR

m Ist. G. in St . : Aus ausrangierten FilzWe,
schneidet man Einlegesohlen, die , zumal in den kalk
und nassen Monaten, als Fußwärmer zum F»
halten von Erkältungen sehr willkommen sind.

: : Musikalisch.

Britischer 22 000 Tonner torpediert.
Amerikanischen Meldungen zufolge hat das große Turbinen -Fahrgastschiff „Empreß of Australia"
Hilferufe ausgesandt und mitgeteilt, daß es 200 Meilen von der westafrikanischen Küste torpediert
worden ist . Ein neuer Schlag für die britische Transporterflotte . — Die 21833 Tonnen große
„Empreß of Australia"

. » (Scherl-Archiv , Zander -Multiplex-K .)

Der Darsteller eines Bauerntheaters wurde l
mal von einem Reporter auf Herz und NierM
ausgefragt. „Sind Sie musikalisch ?"

examimerl -M
der Zeitungsfachmann. ^

„ A bisserl schon !
" war die bescheidene Antwsit

„ Wie meinen Sie das ?" wollte der and«
wissen.

Da kniff der Sepp ein Auge zu und meinte
„I pfeif ' halt auf die Musi!

"
( „ Der lust . Sachse?!

Äenki an Sie verömdellitz
Es wird verdunkelt:

Donnerstag, 30 . Januar : Von SonnenunkerW
18,05 Uhr bis Sonnenaufgang 9,15 Ahr.

nur
ihei

Dnx» »»» « MW s r . » Uwe, ck s »»ne. « krlLgilelkei Gerhor» !
HauLlichrlmam grtartch 8»»^ . » nzetsenletteiBrrhord Redcllr. ISN !

Bezug von Bohnenkaffee
Für die Zeit vom 10. Februar bis 9. März 1941 haben die

Normalverbraucher wiederum die Möglichkeit erhalten , an Stelle
von 125 u Kaffee-Ersatz oder Zusatzmitteln 60 e Bohnenkaffee zu
beziehen. Die bisherigen Bestimmungen über die Abgabe von Bohnen¬
kaffee finden entsprechende Anwendung . Mit . dem Ablauf der vor¬
genannten Zuteilungsperiode werden die Kaffeezuteilungen zunächst
eingestellt.

Die Vorbestellung der Verbraucher , die das 18. Lebensjahr
vollendet haben , hatte auf den entsprechend gekennzeichneten Ab¬
schnitt kl 29 der Nährmittelkarte 19 bis zum 18. Januar 1941 zu
erfolgen. Die Verteiler haben die gesammelten Vorbestellungen
nach der jetzigen Bestimmung des Reichsministeriüms für Ernährung
und Landwirtschaft sofort nach Ablauf der zeitigen Zuteilungs-
Periode, also am 10. Februar 194l, bei dem Ernährungsamt einzu¬
reichen und dabei den vorhandenen Kaffeevorrat schriftlich
zu melden . Mit dieser Bestimmung ist die Bekanntmachung des
Ministers des Innern , Landesernährungsamt Abt . 3 , Oldenburg,
vom 20. Dezember 1940 über die Frist zur Einreichung der Vorbe¬
stellungen bei den Ernährungsämtern gegenstandslos geworden. Ver¬
teiler, die eine schriftliche Bestandsmeldung bis zum 11 . Febr . 1941
nicht an das Ernährungsamt abgeben, erhalten keine Bezugscheine.

Die Abgabe von Bohnenkaffee an die Verbraucher darf in der
20. Zuteilungsperiode ab 10. Februar 1941 erst erfolgen, nachdem
die Abgabe ausdrücklich vom Ernährungsamt Abt . 8 zugelassen
zvorden ist. Zuwiderhandlungen sind strafbar . .

kmlausen 2 5cha 'e
gezeichnetmit Teerfleck. Auskunft¬

geber Belohnung.
Rickelhausen . Johann Ahlrichs.

Telefon 361.

Suche anzukausen
ein mittelschweres zugfestes

Empfehle den mit 39 Punkten in Zuchtwertklasse I gekörten

Lullen „Babelsberger"

Jever , den 29. Januar 1941.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt. 8

I . V . : Menke.

Bekanntmachung.
Aufforderung zur Anmeldung und Abgabe

von kohlenbeheizten Oefen.
Volksgenossen!

Nach dem Befehl des Führers sollen zur Erhaltung der Ge'
sundheit und Leistungsfähigkeit der Volksgenossen alle Luftschutz¬
räume unverzüglich wohnlich hergerichtet werden . Hierzu gehört
insbesondere die ausreichende Beheizung aller Lüftschützräume. Neben
der Neubefchaffung von elektrischen und mit Kohle beheizten Oefen
wird auf alle bereits vorhandenen und z . - Zt . entbehrlichen kohle-
behekzten Oefen zurückgegriffen. Unser Bezugnahme auf 8 15 in
Verbindung mit der Bekanntmachung von Bedarfsstellen außerhalb
der Wehrmacht, die zur Inanspruchnahme , von Leistungen nach den
88 3d, 14 und 15 Nr , 5 des Reichsleistungsgesetzes berechtigt sind,
vom Oktober 1939 (RGBl . 1 Nr . 202) ergeht daher folgende Auf¬
forderung:

1 . Jeder Eigentümer von ortsbeweglichen, kohlenbeheizten und
. betriebsfähigen Oefen, die im Winter für die Beheizung der
, eigenen Räume nicht erforderlich sind, hat diese Oefen bei dem
' öttlichen Luftschutzleiter (Bürgermeister) anzumelden . Bei An¬

meldung sind die nachstehenden Angaben schriftlich bei der für
das betreffende Grundstück zuständigen Polizeidienststellen ein¬
zureichen:
») Name des Ofeneigentümers mit genauer Anschrift
d) Standort des Ofens (Straße , Hausnummer , Stockwerk)
c) Art des Ofens (eiserner Ofen oder beweglicher Kachelofen)

3. Nicht anmeldepflichtig sind: Blechmantelöfen, Grudeöfen , elek¬
trische, Gas - und Petroleumöfen

3. Der örtliche Luftschutzleiter entscheidetdarüber , welche Oefen für
Luftschutzräume in Anspruch genommen werden.

4. Die Eigentümer erhalten vom Reich nach Abgabe der Oefefl
und Zubehörteile eine Entschädigung nach den Grundsätzen des
Reichsleistungsgesê es . Die zur,Entfernung der Oefen erforder¬
lichen Arbeiten werden auf Kosten des Reiches durchgeführt.
Oldenburg, den 17 . Januar 1941.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge : Eilers.

Arbeitspferd
Busenackshörn . H . Eikermann.

Zu verkaufen ein im März kal¬
bendes

Husum. Th . Eilers.

Marz Kalbende M
zu verkaufen.

Schortens .
' Grahlmann.

WeZM
Mutterleistung : 4469 kg, 3,78 °/° ,
Größmutterlekstung : I . Leistungs

preis Old.
deckt für Mindestsatz. Derselbe ist

auch verkäuflich.
Depenhausen . Dembski -Minssen

ein bewährtes Schutz¬
mittel gegen Frostbeulen
und aufgesprungene Haut.
Hautcreme
matt und fetthaltig er¬
halten Sie in der

Kreuz-örogerie
Veröunkelungsvapier

wieder vorrätig
Jever . I . G . Schild.

Danksagung.
Heimgekehrt vom Grabe unseres

lieben Karl Heinz Theodor sagen
wir allen, die uns so treu zur
Seite standen, sowie unseren Nach¬
barn , dem R . d . K . und den Be¬
kannten . sowie Pastor Schröder
für seine trostreichen Worte unfern
tiefempfundenen Dank.

Himrich Hinrichs und Frau
Marie , geb. Eilers.
nebst Großeltern

Mutter : Prämienkuh „ Ede I "
, Vater : Prämienstier „Wilhelm"

Deckgeld 20 RM.
Derkalber dürfen nicht zugeführt werden.

« erb. Ne ^ nts.Klein Mlande.

MHverwerlimysgenossenschajl Lettens
e. 6.m. b . ff. in riquwarion

Wan; am ZI. Serember I-4V
Aktiva

1. Beteiligung bei der Molkerei -GenossenschaftTettens RM . 56,—
2. Bankguthaben bei der

Spar - u . Darlehnskaffe Tettens RM . 197,77
NM . 253.77

Passiva
1. Geschäftsguthabe » der Genossen . . . . . . . . RM . 202,—
2 . Reservefonds aus 1938 RM . 23,88

Gewinn aus 1939 RM . 13,45 . . - RM . 37R3

3. Gewinn in 1940 . . . . . . . . . . . . . . RM . 14,44
RM . 253,77

Die Liquidatoren:
Fritz Hinrichs jr. Johann Rieben
Ommo Peters Johann Schlange

Audi viembeck
tzilda Oiembeck, geb . Weinberg

. danken für die Aufmerksamkeiten zu ihrer Vermählung

Jever

Ieper , den 30. Januar 1941.
Johann -Gossel-Stratze 6.

Werbe
durch Knieioer.!

Heute entschließ sanft und ruhig an Altersschwäche
im gesegneten Alter von 90 Jahren

der Rentner

Mann llorüer Siemens
Dieses zeigen betrübten Herzens an

Die trauernden Hinterbliebenen

Ziallerns , 28. Januar 1941.

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
1 . Februar , 14.30 Uhr in Tettens.

!»ts

lie'erl öle öuchöruckerel L. L. Mittlrer 5
Statt Karten

Ihre Vermählung geben bekannt

Regierungsrat

Lrnst Kirchner
Annemarie Kirchner

geb . Kramer

Jever 30 . Januar 19 ^ Ruß
Bei

p-
»io

Jever , den 29. Januar 1941.

Heute morgen 7 .30 Uhr starb nach schwerer, «nt
großer Geduld ertragener Krankheit meine liebe Frau,
unsere innigstgeliebte Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Lmma Zuilss
geb. Meynen

im 50. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen:

Emil Iuilfs , St . Annenstr . 35.

Beerdigung findet statt am Mittwoch , dem o>

Februar , nachmittags 4Vs Uhr von der Frredyop
Kapelle.

Andacht Vi Stunde vorher.

Am Dienstag , dem 28 . Januar 1941 wurde nach
, langer , schwerer Krankheit meine geliebte, unvergeß¬
liche Frau , meine herzensgute Mutter , unsere m
Schwiegermutter und Großmutter , Schwester, Sch"
gerin und Tante

Marie Larls Nit

geb. Siefken
im Älter von 57 Jahren für immer von uns ge¬
nommen.

In tiefer Trauer:
Carl Carls
Carl Dietrich Carls
und Angehörige.

Sande , den 29. Januar 1941.

Nach einer Trauerfeier in Sande findet am So
abepd, dem I . Februar , 15 Uhr auf dem alten o
Hof in Zetel die Beisetzung statt

«r
si
' -
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